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Über den Nimbus im allgemeinen wie auch über den buddhisti­
schen Nimbus im besonderen ist bisher wenig geforscht worden. 
Sein Ursprung wird im Orient, der Wiege der Lichtreligionen. 
Sonnen- und Feuerkulte vermutet,1 aber über Weg und Chrono­
logie seiner Verbreitung ist noch wenig bekannt. Als sicher gilt, 
daß der Nimbus zusammen mit dem Buddhismus aus Indien 
nach Ostasien eingerührt wurde. Möglicherweise haben die 
Hildhauerschulen von Gandhära und Mathura. die gegen Ende 
des 1. Jahrhunderts den Buddha in menschlicher Form darzu­
stellen begannen, dieses Symbol aus der griechisch-römischen 
Kunst übernommen. ' 

Im Lexikon der Kunst wird Nimbus' folgendermaßen def i ­
niert: „Heiligenschein (tat. nimbus „Wolke"), ein dem Haupt 
verehrter Personen meist als Kreisfläche oder -linie zugeord­
neter Strahlen- oder Lichtschein. Fr dient schon in der altoricn-
talischen und antiken Kunst zur Hervorhebung von Göttern, 
Heroen. Helden und Herrschern. Die christliche Kunst über­
nimmt im 4. Jh. den Heiligenschein], der mitunter, dann auch 
Aureole (Goldschein) oder Gloriole (lat. gloria „Ruhm") ge­
nannt, bei Personen der Trinität und bei Maria den ganzen Kör­
per einfaßt; als Mandorla (ital. „mandelförmige Aureole") fin­
det er sich nur bei Christus und Maria."5 

Das chinesische buddhistische Wörterbuch Fogiiang dacidian 
definiert die Begriffe guangbei bzw. houguang", Licht­
hintergrund, sowie guangyan. Flammenschein, als die Strahlung 
im Rücken von Buddhas und Bodhisattvas." die deren Weisheit, 
chin. zhihui, skr. prajiiä, symbolisieren soll. Weiter heißt es: 
„Diese Strahlung kann a) als louguang Kopfschein, b) als 
jushenguang Ganzkörperschein oder shenguang Körperschein 
in Erscheinung treten ... Diesen Ganzkörper- oder Körperschein 
gibt es in vielen Varianten, z. B. werden Kopf- und Körperschein 
übereinander abgebildet oder der Kopfschein wird vom Körper­
schein umschlossen"1 . 

Etwas eindeutiger das Japanese-English Buddhist Dictionary. 
das den Nimbus, jap. gokö, chin. houguang". als künstlerische 
Darstellung der Aura eines Buddha oder Bodhisattva definiert 
und drei verschiedene Typen aufzählt: 1. den Kopfschein, der 
Nimbus hinter dem Kopf einer Darstellung. 2. den Körper­
schein, der Nimbus, der vom Körper austrahlt und 3. den Ganz­
körperschein, ein den ganzen Körper der Wesenheit um­
schließender Nimbus. Dieser kann sich aus Kopf- und Körper­
schein zusammensetzen, aber auch als ein großer Schein auftre­
ten, zum Beispiel in Bootsform, etc.'0 

Im vorliegenden Beitrag wird „Nimbus" als Oberbegriff ver­
wendet, wie er im Lexikon der Kunst definiert ist, und soweit er 
sich auf buddhistische Darstellungen bezieht, mit dem chinesi­
schen Begriff guangbei gleichgesetzt. „Kopf-". „Körper-" und 
„Ganzkörperschein" werden gemäß der japanischen Definition 

Linie has been written about the nimbus in general or about the 
Buddhist nimbus in particular. The origin of the n imbus is 
assumed to be in the Orient, cradle of religions of light and of 
sun and fire cults,' but little is known of the course and chronol-
ogy of its dissemination. With considerable certainty the nimbus 
was introduced to East Asia from India, together with Bud-
dhism.-' Possibly the Gandhära and Mathura schools of sculp-
ture, which began to depict the Buddha in human form around 
the end of the 1 st Century, took over this symbol from Greco-
Roman an. 

In the "Lexikon der Kunst" the word nimbus4 is de f ined as fol-
lows: "Heil igenschein" (Lat. nimbus "cloud") , a glow of rays or 
light, usuaily in the form of a Hat disc or circular linc, associat-
ed with the head of a revered person. Already in ancient Orien-
tal and classical art it served to accentuate gods, heroes. and rul-
ers. Christian art took up the "Heil igenschein" in the 4th Centu­
ry. With members of the Trinity and the Virgin Mary it some-
times encompasses the entire body. then also being known as an 
aureole (glow of gold) or gloriole (Lat. gloria); as a mandorla 
(Ital. "almond-shaped aureole") it is found only around Christ 
and the Virgin Mary."5 

The Chinese Buddhist dictionary l-bguang dacidian def ines 
the terms guangbei or houguang". background of light. and 
guangyan, glow of f lames. as the radiance behind Buddhas and 
Bodhisattvas' which symbolizes their wisdom (Chin. zhihui. 
Sanskrit prajfiä,). The definit ion continues "This radiance can 
appear as a) louguang, glow around the head, as b) jushenguang. 
glow around the entire body, or shenguang. glow around the 
body ... There are many variations; for instance the glow around 
the head and the glow around the body can be depicted on top of 
one another, or the glow around the head can be surrounded by 
the glow around the body"*. 

The Japanese-English Buddhist Dictionary is somewhat 
clearer, def in ing the nimbus (Jap. gokö. Chin. houguang)" as an 
artistic depiction of the aura of a Buddha or Bodhisattva. Three 
types are differentiated: 1. the head glow, the nimbus behind the 
head of a figure, 2. the body glow, the nimbus that emanates 
from the body [i.e. from the trunk and limbs], and 3. the whole 
body glow, a nimbus that encompasses the entire body of a being 
[i.e. including the head]. The latter can be a combinat ion of the 
first two but it can also appear as one great glow, for examplc in 
the shape of a boat, etc.10 

In this article "nimbus" is used as a general term, as defined 
in the "Lexikon der Kunst"; in its application to Buddhist fig-
ures it is equated with the Chinese term guangbei. Head. body 
and whole body glows are considered as three different forms of 
the nimbus, in aecordance with the Japanese definit ion. For the 
glow around the head the term halo is used, for that around the 
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Abb. I a. b. Goldmünze, a) Vorderseite: Kaniska 1.: b) Rückseite: Bud­
dha mit Aureole und der Inschrift "Boddo"; London, British Museum, 
ca. 78-173 

Fig. 1 a, b. Gold coin. a) on one side: Kaniska 1: b) on the other side: 
Buddha with aureole and ihe inscription "Boddo": London, British 
Museum, c. 78-173 
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als drei verschiedene Formen des Nimbus betrachtet. Für den 
Ganzkörperschein jap. kyo-shinkö. chin. jushenguang wird der 
Begriff Aureole verwendet. 

In der buddhistischen Literatur wird die überirdische Strah­
lung eines Buddha mehrfach erwähnt. Beispielsweise nennt das 
LatüavistaraSütra, chin. Puyao jing, sie als das 38. der 80 klei­
nen Schönheitszeichen laksana" eines Buddha und im Guan 
Wuliangshoufojing" werden die Nimben von Buddha Amitäbha 
und seiner beiden Begleiter beschrieben. 

Die früheste bekannte Darstellung eines Buddha mit Aureole, 
in diesem Fall zusammengesetzt aus Kopf und Körperschein, fin­
det sich auf einer Münze im British Museum," welche auf der 
Rückseite Kaniska L, Herrscher des Kusänenreiches", zeigt 
(Abb. I). Sie wurde wahrscheinlich in der Zeit zwischen 78 und 
173 n. Chr. geprägt." Eine der frühesten Aureolen Chinas ist die 
in das Jahr 420 datierte Aureole des Buddha Amitäbha in der 
Grotte 169 von Binglingsi, einem Grottentempcl in der Provinz 
Gansu." 

Bis heute fehlt eine Analyse der indischen und zentralasiati­
schen Nimben, die mit Sicherheit als Vorbilder für die außeror­
dentlich formenreichen, mit unzähligen Motiven geschmückten 
ostasiatischen Nimben gedient haben. Der erste und bisher wohl 
einzige systematische Überblick über ostasiatische Nimben 
stammt von Behrsing aus dem Jahr 1953." 

Nachfolgend soll der Nimbus des Großen Buddha in der Da-
fo-Höhlc" des Dafosi detailliert beschrieben und eine ikonogra-
phische Analyse seiner wichtigsten Dekormotive vorgenommen 
werden.'" Das wird Rückschlüsse auf die Baugeschichte der 
Höhle ermöglichen und soll generell zum besseren Verständnis 
ostasiatischer Nimben beitragen. 

Beschreibung 

Der ca. 21,3 m hohe und 18 m breite Nimbus wurde hinter dem 
Großen Buddha in die steinerne Südwand der Grotte mit Orna­
menten und Figuren in Halb- und Hochrelief eingemeißelt 
(Lin/Abb. 17 a, b; Farbtafel VII). Auf Schulterhöhe des Buddha 
ist auf der rechten Seite des Nimbus die Inschrift ,J)a Tang 
zhenguan er niun shiyi yue shisan ri zao" (Angefertigt am 13. 
Tag des I I . Monats des 2. Jahres der Ära Zhenguan der großen 
Tang[-Dynastie]) eingraviert (Abb. 13), was dem Jahr 628"" ent­
spricht. Die 17.9 m hohe Buddhafigur ist fast vollrund aus dem 
Felsen geschlagen und nur an Rücken und Kopf über den Nim­
bus mit der Felswand verbunden. Wie die gesamte Grotte war 
der Nimbus ursprünglich farbig gefaßt. Seine heutige, überwie­
gend rote und grüne Bemalung geht sehr wahrscheinlich auf ei­
ne Renovierung im Jahre I333 : I zurück, wie eine Inschrift1-' in 
der Spitze des Nimbus auf der heutigen Fassung nahelegt. Der 
symmetrisch konzipierte Nimbus besteht aus einer Aureole in 
Form eines Spitzbogens"', der sich zur Basis hin verbreitert und 
einem runden"' Kopfschein, der auf der gleichen Reliefebene 
liegt wie die Aureole und von dieser umgeben ist. Entsprechend 
der Schräglage der Felswand" neigt sich die Aureole leicht über 
den Kopf des Buddha. Ihre Form weist mehrere Unvollkom-
menheiten auf, so sind die Konturen von der Spitze abwärts 
nicht exakt symmetrisch gestaltet und nicht ganz gleichmäßig 
verlaufend. Der WestgiebeP und die Bruchstelle des abgestürz­
ten Ostgiebels ragen zu beiden Seiten in die Aureole hinein 
(Farbtafel X. 1 und Lin/Abb. 17 a, b). Ein nur grob behauener 
Felsvorsprung unterhalb der Bruchstelle, vielleicht ein Rest des 
abgestürzten Ostgiebels, schiebt sich weit über ihren Rand. 

entire body the term aureole (Jap. kyo-shinkö. Chin. jushen-
guang) is used. 

In Buddhist literature the supernatural radiance of a Buddha is 
mentioned repeatedly. In the Lalitavislara Sülm (Chin. Puyao 
jing), for example, this radiance is mentioned as the 38th of 80 
small signs of beauty, or laksana:" in the Guan Wuliangshoufo 
jing " the nimbus of Buddha Amitäbha and thosc of his two at-
tendants arc described. 

The earlicst known depiction of a Buddha with an aureole, in 
this case composed of a halo and a body glow. is found on a coin 
in the British Museum;" on the reverse side is Kaniska I, ruler of 
the Kusäna kingdom'4 (fig. 1). It was probably minted between 
78 and 173 A.D." One of the earliest aureoles in China, dated 
420, is on the Buddha Amitäbha in grotto no. 169 at Bing lingsi, 
a grotto templc in Gansu Province.'" 

To date therc is no analysis of the Indian and Central Asian 
nimbus, which undoubtedly served as the model for the East 
Asian nimbus with its extraordinarily rieh forms and innumera-
ble decorative motifs. The first and so far probably the only sys-
tematic survey of the East Asian nimbus, an article by Behrsing, 
d a t e s f r o m 1953." 

In the following the n imbus of the Great Buddha in the Dafo 
cave'" at Dafosi is described in detail and an iconographic analy­
sis of its most important decorative motifs is undertaken.'" This 
should make it possible to draw some conclusions concerning 
the cave's architectural history and should contribute to a better 
understanding of the East Asian nimbus in general. 

Descr ip t ion 

Measuring c. 21.3 m in height and 18 m in width, the nimbus 
was carved in the rock of the grotto's south wall behind the Great 
Buddha; its Ornaments and figures are donc in half and in high 
relief (Lin/fig. 17 a, b; color plaie VII). Engraved at the height 
of the Buddha's Shoulder on the right side of the n imbus is the 
inscription "Da Tang zhenguan er nian shiyi yue shisan ri zao" 
(made on the 13th day of the 1 Ith month of the 2nd year of the 
Zhenguan Era of the great Tang [Dynasty]). which aecords with 
the year 628-'" (fig. 13). The figure of the Buddha. 17.9 m high, 
is hewn out of the cliff almost in the round, being connected with 
the bedrock only at the back and at the head by means of the 
nimbus. The nimbus was originally painted. as was the entire 
grotto. The paint scheme on the nimbus today, mostly in red and 
green, probably originated with a renovation in 1333"' as sug-
gested by an inscription" at the point of the nimbus on top the 
present paint. The symmetrically coneeived nimbus consists of 
an aureole in the form of a pointed arch that broadens at the base. 
surrounding a round : J halo that lies on the same plane of relief. 
In aecordance with the slope of the rock wall" the aureole slants 
slightly overtop the Buddha's head. Its form has various imper-
fections; the contours f rom the point downwards, for example, 
are neither exactly symmetrical in form nor completely uniform. 
The west gable and the fracture of the collapscd east gable ju t in-
to the aureole on both sides (color plale X. 1 and Lin/fig. 17 a, 
b). A coarsely hewn rock overhang beneath this fracture (per-
haps a remnant of the collapsed east gable) protrudes well past 
the edge of the aureole. From its base to a height of about 10 me-
ters the rock wall on both sides of the Buddha is so eroded that 
no reliefs are discernible (fig. 3 and 40). 
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Abb. 2 a. Schatzvase in der Krone des Mahästhämapräpta 

Fig. 2 a. Treasure vase in ihe crown of Mahästhämapräpta 
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Abb. 2 b. Sichender Manifestationsbuddha in der Krone des Avaloki-
tesvara 

Fig 2 b. Standing Manifestation Buddha in the crown of Avalokilesvara 
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Schließlich ist die Felswand von der Basis bis in eine Höhe von 
ca. 10m zu beiden Seiten des Buddha derart erodiert, daß keine 
Reliefs mehr erkennbar sind (Abb. 3). 

D e r K o p f s c h e i n 

Der im Halbrelief gearbeitete Kopfschein des Großen Buddha 
besteht aus drei konzentrischen Ringen (Abb. 3 und 4). Der in­
nere, weiß gefaßte Ring umgibt den Hinterkopf der Figur. Der 
mittlere Ring, durch zwei Gratlinien vom inneren abgesetzt, zeigt 
ein stilisiertes Lotosmuster. Rote, von grünschwarzen Blättern 
umrandete Lotosblütenblätter sind als Strahlenkranz komponiert. 
Die Blätter scheinen sich über die Blütenblattspitzen zu wölben. 
Jedes Blütenblatt ist mit einer Lotosrosette geschmückt. Die 
Lücken zwischen den roten Blütenblättern mit den Rosetten sind 
ebenfalls rot gefaßt und von grünen Winkelstcgen überdacht, so 
daß man sie für die Blütenblätter eines hinterlegten Kranzes hal­
ten könnte. Eine kleine, weiß gefaßte Kreisfläche mit zwei Ver­
tiefungen direkt hinter der u^nlsa, dem Schädelauswuchs des 
Großen Buddha, verborgen, ist im Lotosmuster ausgespart, viel­
leicht um bei Renovierungen Gerüststangen darin zu verankern. 
Den äußeren Ring des Kopfscheines, der nach beiden Seiten 
durch je drei Gratlinien abgesetzt ist, ziert eine wellenförmige, 
große Ranke. Die dadurch gebildeten Teilflächen sind gefüllt mit 
je einer Weintraube und zwei spiralförmigen, kleinen Ranken. 
Diese laufen in ein vierfach gelapptes Blatt aus. welches entfernt 
an eine Halbpalmettc erinnert. Auf schwarzem Grund sind Stiel, 
Blatt und eine der beiden Ranken grün, die andere rot gefaßt. An 
zentraler Stelle über dem Buddhakopf befindet sich, das Wein­
rankenmotiv unterbrechend, ein Wunschjuwel1 ' cintOmani auf ei­
nem Lotossockel (Abb. 5). 

D i e A u r e o l e 

Die Aureole besteht aus zwei konzentrischen Spitzbögen (Abb. 3). 
Der innere Bogen ist mit Flammen im Halbrelief bedeckt, die teils 
in großen Zungen, teils in kleinen Spiralen diagonal vom inneren 
zum äußeren Bogenrand emporlodern und sich in der Spitze zu ei­
nem breiten Flammenbündel vereinigen. Aus diesem Flammen­
grund erheben sich im Hochrelief sieben Buddhas im Lotossitz 
padmäsantr* auf Lotosthronen. alternierend mit sechs großen 
Lotosrosetten in symmetrischer Anordnung.""* Drei weitere große 
Rosetten befinden sich über Buddha Nr. 4 unterhalb der Bogen-
spitze. Die Rosetten Nr. 1 , 2 , 5 , 8 und 9 sind im Hochrelief aus dem 
Fels gemeißelt (Abb. 6) und weisen Vertiefungen auf, die ur­
sprünglich wohl mit Applikationen aus Halbedelstein, Glas oder 
glasierter Terracotta gefüllt gewesen waren.'0 Ihr eingravierter De­
kor besteht aus zwei konzentrischen Kränzen von Blütenblättern. 
Weggebrochene Teile sind mit Lehm ergänzt worden; diese Er­
gänzungen sind bei Rosette Nr. 2 , 5 und 8 abermals weggebrochen 
(Farbtafel X). Von den aus Lehm im Halbrelief modellierten Ro­
setten ist nur Nr. 3 noch relativ unversehrt erhalten (Abb.7). Sie ist 
mit Ästen und Holzdübeln in der Wand verankert und hat wie die 
Rosetten aus Stein eine Vertiefung in der Mitte. Die sieben Budd­
has sind ca. 90 cm hoch, mit Thron und Nimbus etwa 160 cm. Ih­
re Nimben setzen sich zusammen aus Aureolen, gebildet aus zwei 
Perlenbordüren und zwiebeiförmigen Kopfscheinen im Halb­
relief, die als überflammte Rundscheine interpretiert werden kön­
nen." Ihre unterschiedlichen Dekore sind nur gemalt. 

T h e H a l o 

The Great Buddha's halo consists of three concentric rings 
worked in half relief (fig. 3 and 4). The innermost ring, painted 
white, surrounds the back of the figure's head. Separated from 
the inner ring by two ridged lines. the middle ring exhibits a styl-
ized lotus pattern. Red lotus petals surounded by green-biack 
leaves are arranged as a wreath of rays. The leaves appear to arch 
over the points of the petals. Every petal is decorated with a lo­
tus rosette. The gaps between the red petals with the rosettes are 
also painted red and bridged in green, so that they could be in-
terpreted as the petals of a second wreath behind the first one. 
The lotus pattern is absent from a small white circular area with 
rwo depressions concealed directly behind the usnf$a. the 
Buddha's cranial protuberance; perhaps scaffolding was an-
chored there during renovations. The outer ring of the halo, de-
fined on both sides by three ridged lines, is decorated by a large, 
wave-shaped tendril. Each space formed by a wave is f i l led with 
one grape and two small, spiral-shaped tendrils. These taper off 
into a quadruple lobed leaf, vaguely reminiscent of a half pal-
mette. The stem, leaf and one of the two tendrils are green, the 
other red, all on a black ground. In a central position above the 
Buddha's head, interrupting the vine tendril motif, is a wish-
granting jewel ," or äntämani. on a lotus base (fig. 5). 

T h e A u r e o l e 

The aureole consists of two concentric pointed arches (fig. 3). 
The inner arch is covered with f lames carved in half-relief, flar-
ing upward from the inner toward the outer edge of the arch; de-
picted partly as great tongues of fire and partly as small spirals, 
they combine into a wide bündle of f lames at the point. Out of 
this f laming ground rise seven Buddhas in high relief. Seated in 
the lotus position, or padmäsana." on lotus thrones, the Bud­
dhas alteraate with six large lotus rosettes in a symmetrical ar-
rangement.-"' Three more large rosettes are found above Buddha 
no. 4 beneath the point of the arch. Rosettes no. 1, 2, 5, 8 and 9, 
carved out of the rock in high relief (fig. 6), have depressions 
that were probably originally filled with semi-precious stones, 
glass or glazed terracotta.10 Their engraved decoration consists 
of two concentric wreaths of petals. Lost elements have been re-
paired with clay; these fillings have themselves broken off in ro­
settes no. 2, 5 and 8 (colorplate X). From the rosettes modelled 
in half relief in clay only no. 3 has survived relatively intact (fig. 
7). It is anchored to the wall with branches and wooden dowels; 
like the rosettes carved in stone, it has a depression in the mid­
dle. The seven Buddhas are each about 90 cm high, or about 
160 cm counting throne and nimbus. Each nimbus is composed 
of an aureole formed from two borders of pearls and an onion-
shaped halo in half relief that could be interpreted as a f laming 
disc." Differing decorations are merely painted on the Buddhas. 

Abb. 3. Der Große Buddha und sein Nimbus. Zeichnung: t> 
He Lin 1993 nach Angaben der Verfasserin 

Fig. 3. The Greal Buddha and his nimbus. Drawing: 
He Lin 1993; aecording lo suggeslions by the aulhor 

B3 3. * « Ä Ä * # : a t t f l tö#ÄJB,£4! , 1993 
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Abb. 4. Der Kopfschein mil drei konzentrischen Ringen Fig 4. The halo with ihree concenlric rings H 4 . 2 d f e ± H | 3 ] - | > 5 F 

Abb. 7. Lotosrosette Nr. 3, Lehm > 

Abb. 7. Lotus rasetle no. 3. clay 

H 7 . ~$mm, * a 

Abb. 5. Das Wunschjuwel cintämani im Kopfschein 

Fig 5. The wish-granlingjewel. or cintämani. OH tlie halo 

m 5. 

Abb. 6. Lotosrosene Nr. 1 im inneren Aureolenbogen, Stein mit Lehm­
ergänzung 

Abb. 6. Lotus roselle no. I in the inner arch oflhe aureole. stone wilh 
clay repairs 
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Abb 8. Flachrelief unterhalb des Sockels von Buddha Nr. 1. Trias bestehend aus einem Buddha und zwei Bodhisattvas. flankiert von zwei auf Lo-
tosstengeln sitzenden Buddhas 
Fig. fi. Low ivliefhelow the throne ofBuddha no. I. a Iriad of one Buddha and two Bodhisattvas. flanked by two Buddhas seated on lotus stems 

gas. -mmTzm-m. tcfimm^^ßtiuxmm 

Die Buddhas in der Aureole 

Buddha Nr. I rechts unten (Farbtafel XI. 4) besteht aus einem 
Steinkern, zu erkennen am Gesicht und an der Unterseite des 
Throns, der mit Lehm übermodelliert wurde. Figur und Thron 
sind stark verwittert und Gesichtszüge nicht mehr erkennbar. 
Die Hände des Buddha scheinen in seinem Schoß zu liegen, was 
auf dhyänamudrä Meditationsgeste' ; schließen läßt. Sein Kopf­
scheindekor scheint aus zwei konzentrischen Ringen zu beste­
hen mit einem Margeritenmuster" im inneren und einem stili­
sierten Lotosblütenblattmuster im äußeren Kreis, beide radial 
angeordnet. Unter seinem Sockel ist auf einer Fläche von ca. 45 
x 20 cm im Flachrelief eine Trias, flankiert von je einem auf ei­
nem Lotosstengel sitzenden Buddha, eingemeißelt (Abb. 8). 

Buddha Nr. 2 oberhalb von Buddha Nr.l (Farbtafel XI. 1) be­
steht ganz aus Stein. Sein steinerner Lotosthron" ist aus einer 
nach unten und einer nach oben weisenden Reihe von 
Blütenblättern konstruiert und weist wie die Figur Farbreste auf. 
Seine abgestürzte rechte Hand war ursprünglich wohl in ab-
hayamudrä erhoben, einer Geste, die nicht nur Furchtlosigkeit, 
sondern auch das Predigen der Lehre bedeuten kann." In der lin­
ken I [and hält er einen kugelförmigen Gegenstand, vielleicht ei­
ne Almosenschale pätra. Er ist auf indische Art gekleidet und 
trägt vermutlich ein die rechte Schulter frei lassendes Brusttuch 
samkaksikä und ein Obergewand uttaräsanga. Darüber fällt, 
beide Schultern bedeckend, ein Überwurf käsäya in weitem Bo­
gen in den Schoß.'" Ein Untergewand antaraväsaka ist nicht 
sichtbar. Gesicht und Mals tragen Spuren einer Vergoldung." Er 
hat einen aufgemalten, gewellten Oberlippenbart, die für einen 
Buddha typischen langen Ohrläppchen, drei Halsfalten'" und 
den Schädelauswuchs usnisa. an dessen Ansatz ein gemalter ro­
ter „Edelstein"'" erkennbar ist. Der innere Ring des Kopfscheins 
zeigt ein einfaches Strahlenmuster, der äußere Ring ist an seinen 
Begrenzungslinicn mit kleinen Rundbögen besetzt. Figur und 
Thron erheben sich weniger weit über die Felswand als bei 
Buddha Nr. I (Abb. 9). 

The Buddhas in the Aureole 

Buddha no. I. below right (color plate XI, 4), has a stone core, 
discernible on the face and the bottom of the throne, that has 
been modcllcd over with clay. The figure and the throne are se-
verely weathered and the facial features are no longcr distin-
guishable. The Buddha's hands appear to lie in his lap, suggest-
ing the dhyänamudrä. or meditation gesture.'2 The decoration on 
his halo appears to consist of two concentric rings with a pattern 
of daisies" in the inner circle and a stylized pattern of lotus pet-
als in the outer circle, both arranged radially. Beneath his socle 
in a space of about 45 c. by 20 cm. is a triad carved in low 
relief, flanked on each side by a Buddha seated on a lotus stalk 

<7fc 8). 
Buddha no. 2 (color plate XI, I) above Buddha no. 1 is entire-

ly of stone. His stone lotus throne" is construeted of two rows of 
petals, one pointing upward and one downward; there are rem-
nants of paint on the throne and the figure. His broken off right 
hand was probably originally raised in abhayamudrä, a gesture 
that can mean not only fearlessness but also the preaching of the 
Buddhist doctrine." In the left hand he holds a round object , per-
haps zpätra, or bowl for alms. He is dressed in the Indian man­
ner, probably wearing a samkaksikä. a ehest robe that leaves the 
right Shoulder free, and an uttaräsanga, or outer robe. Over this 
a käsäya. a wrap covering both Shoulders, falls in broad folds in-
to his lap.16 An antaraväsaka, an undergarment. is not visible. 
There are traces of gilding on the face and neck." The Buddha 
has a painted. wavy mustache, the long ear lobes that are typical 
for a Buddha, three folds in his neck,'8 and the cranial protuber-
ance, or usnisa. on which a painted red "precious s tone"" is dis­
cernible. The inner ring of the halo has a simple pattern of rays, 
the outer ring has small rounded arches along its edges. The fig­
ure and throne do not rise as far from the rock wall as is the case 
with Buddha no. 1 (fig. 9). 

Buddha no. 3 (Lin/fig. 31), which is gilded. appears to be 
made entirely of clay. His throne has broken off; only wooden 
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Abb. 9. Buddha Nr. 2 im Dreiviertclprofil 

Fig. 9. Buddha no. 2 in three-quarter 
profile 
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Buddha Nr. 3 (Lin/Abb. 31) scheint vollkommen aus Lehm zu 
bestehen und ist vergoldet. Sein Thron ist weggebrochen, nur 
Holzdübel, Gewebe, Stütze und Schnüre der Unterkonstruktion 
sind noch zu sehen. Auf Pelliots Aufnahme von 1908 (Lin/Abb. 
17 a, b) ist zu erkennen, daß er ähnlich gestaltet war wie der 
Thron von Buddha Nr. 5 (Farbtafel XI. 2). Die Figur ist anato­
misch verkürzt dargestellt und sehr skizzenhaft und flach 
modelliert (Abb. 10). Die rechte Hand, ursprünglich vielleicht in 
abhayamudra erhoben, ist weggebrochen, die linke ruht auf dem 
Knie. Bekleidet wie Buddha Nr. 2. trägt er auch den gleichen 
Oberlippenbart wie jener, hat aber zusätzlich eine Bartlocke auf 
dem Kinn und eine ürnäm in Form eines weißen Punktes auf der 
Stirn. Die Farbfassung auf seinem Kopf ist zerstört, und nur der 
rote „Edelstein" vor der usmsa ist noch erkennbar. Der Kopf­
schein zeigt ein radial angeordnetes, komplexes Dreiecksmuster 
im inneren Ring und ein aus ineinandergreifenden Bögen beste­
hendes Band im äußeren. Eine sichelförmige Stelle im Zentrum 
des Kopfscheins zeigt ein einfaches Strahlenmuster" (Abb. 11). 

Buddha Nr. 4 (Farbtafel XI, 3 und Lin/Abb. 24) in der Spitze 
des inneren Aureolenbogens sitzt auf einem steinernen Lo-
tosthron. gleich dem des Buddha Nr. 2. Sein Körper ist ähnlich 
wie bei Buddha Nr. 3 relativ flach aus Lehm modelliert und ver­
goldet.4 ' Der steinerne Kopf ist fast identisch mit dem von Budd­
ha Nr. 2 bis auf eine Bartlockc am Kinn, die bei jenem bereits 
verloren ist. Die Hände sind vor der Brust gefaltet, mögli­
cherweise in uttarabodhimudra. der Geste der höchsten Er­
leuchtung, bei der die Hände verschränkt und die Zeigefinger 
parallel zueinander nach oben ausgestreckt werden." Seinen 
Kopfschein definiert Behrsing als Wasserwellenschein." Links 
neben dem Nimbus befindet sich folgende Inschrift in Tusche 
auf grüner Fassung: JZhishun si nian liu yue nianliu H Jinghe 
zhang zhi... shui" (Am 26. Tag des 6. Monats im 4. Jahr der Ära 
Zhishun [1333] stieg der Fluß Jing bis. . . Wasser)4 ' (Farbtafel X. 
2-5). Rechts und links über seinem Kopfschein sind zwei kleine 
flache Lotosrosetten eingemeißelt (Farbtafel X, 1). 

Der Kopf von Buddha Nr. 5 (Farbtafel X, 2) ist weggebrochen. 
Die Bruchstelle aus Sandstein läßt vermuten, daß er ursprünglich 
aus Stein gehauen war oder zumindest einen Steinkern hatte. Der 
Oberkörper könnte teilweise aus Stein bestehen. Arme, Unter­
körper und Thron sind aus Lehm gearbeitet, wie an den Holz­
stücken auf dem Thron zu sehen ist. Die Figur ist in der gleichen 
skizzenhaften, anatomisch verkürzenden Weise gestaltet wie bei 
den Buddhas Nr. 3 und 4. Der Thron ist kleiner und einfacher ge­
staltet als die steinernen der Buddhas Nr. 2 , 4 und 6. mit zwei Rei­
hen von Lotosblütenblättern, die im Gegensatz zu jenen beide nach 
oben zeigen. Er ragt weit in den Kopfschein des Großen Buddha 
hinein. Die rechte Hand ist in abhayamudra erhoben, die linke 
liegt auf dem Knie. Der Kopfschein zeigt ein komplexes Sternmo­
tiv. 

Buddha Nr. 6 (Farbtafel XI. 5 und Lin/Abb. 25) ist wie sein 
Lotosthron ganz aus Stein gemeißelt. Seine Darstellung ist fast 
identisch mit der von Buddha Nr. 2. Er hält den gleichen kugel­
förmigen Gegenstand in der linken Hand und hatte die verlorene 
rechte wahrscheinlich auch in abhayamudra erhoben. Die Klei­
dung ist differenzierter gemeißelt als die von Buddha Nr. 2, so 
daß der Faltenwurf und eine über dem Brusttuch geknotete 
Schärpe gut zu erkennen sind. Trotz der Beschädigung des Ge­
sichts ist die Ähnlichkeit mit den steinernen Köpfen von Buddha 
Nr. 2 und Nr. 4, die wie dieser fast vollrund aus der Felswand her­
ausgemeißelt wurden, offenkundig. Auch die Lotosthronc dieser 
drei Buddhas sind von gleicher Art. Nur der Kopfschein zeigt ein 
anderes Design: ein aus drei konzentrischen Ringen bestehender 

dowels. textiles. supports and strings from the substrueture are 
to be seen. On a photograph by Pelliot from 1908 (Lin/fig. 17 a, 
b) it can be discerned that the throne was similar to that of Bud­
dha no. 5 (colorplateXI. 2). The figure, very sketchily and flat-
ly modelled, is anatomically foreshortened (fig. 10). The right 
hand, originally perhaps raised in abhayamudra. is broken off; 
the left hand rests on the knee. Dressed in the same manner as 
Buddha no. 2. this Buddha has the same mustache but also in ad-
dition a beard curl on the chin and an firnä" in the form of a 
white mark on the forehead. The paint on the head is gone; only 
the red "precious stone" in front of the usnisa is still recogniza-
ble. The halo has a complex. radially arranged triangulär pattern 
in the inner ring and a band of interlocking arches in the outer 
ring. A crescent-shaped spot in the center of the halo shows a 
simple pattern of rays41 (fig. 11). 

Buddha no. 4 (color plate XI. 3 and Lin/fig. 24) in the point of 
the inner arch of the Great Buddha's aureole sits on a stone lotus 
throne similar to that of Buddha no. 2. As with Buddha no. 3 his 
body is relatively flatly modelled out of clay and has been gild-
ed.4: The stone head is almost identical with that of Buddha no. 
2 except for the beard curl. which here has already been lost. The 
hands are folded in front of the ehest, possibly in uttarabodhi-
mudrd, the gesture of supreme enlightenment, in which the 
hands are folded and the index fingers point upward. parallel to 
one another.41 His halo is defined by Behrsing as a water wave 
halo.44 To the left of the nimbus is the following inscription in 
ink on a green background; "Zhishun si nian liu yue nianliu ri 
Jinghe zhang zhi... shui. " (On the 26th day of the 6th month in 
the 4th year of the Zhishun Era (1333) the river Jing rose to ... 
water)45 (color plate X. 2-5). Two small flat lotus rosettes are 
carved to the right and left above the halo (color plate X, I). 

The head of Buddha no. 5 (color plate X. 2) has broken off. 
The sandstone fracture suggests that the head was originally 
carved out of stone or at least had a stone core. The upper body 
could be partially of stone. The arms, lower body and throne are 
done in clay, as can be seen by the pieces of wood on the throne. 
The figure is formed in the same sketchy, anatomically fore­
shortened manner as Buddhas no. 3 and 4. The throne is small-
er and more simply formed than the stone thrones of Buddhas 
no. 2 , 4 and 6, with two rows of lotus petals all pointing upwards. 
The throne projects far into the halo of the Great Buddha. The 
Buddha's right hand is raised in abhayamudra, the left rests on 
the knee. The halo has a complex star motif. 

Buddha no. 6 (color plate XI. 5 and Lin/fig. 25) is carved com-
pletely of stone, as is his throne. The depiction is almost identi­
cal to that of Buddha no. 2. He holds the same round object in 
his left hand; probably his lost right hand was also raised in ab­
hayamudra. The clothes are carved with more ref inement than 
those of Buddha no. 2. so that the folds and a sash that is knotted 
over the ehest robe are readily identifiable. Despite considerable 
damage to the face there is an obvious similarity to the stone 
heads of Buddhas no. 2 and 4, which like this one are carved out 
of the rock wall almost in the round. The lotus thrones of these 
three Buddhas are also made in the same manner. Only the halo 
has a different design: a circle with three concentric rings which 
is subdivided into rectangles through curving lines. 

Buddha no. 7. the lowest figure on the left side of the aureole 
(colorplate XI. 6), is somewhat better preserved than his oppo-
site, Buddha no. I. He too probably consists of a stone core cov-
ered over with modelled clay. As with Buddha no. 1, his hands 
lie in Iiis lap, probably in dhyanamudra. Interestingly, on the side 
of the clay-covered lotus throne (fig. 12) is the same design as on 
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Kreis, der durch gebogene Linien in Vierecke unterteilt wird. 
Buddha Nr. 7, der unterste auf der linken Aureolenseite (Farb­

tafel XI. 6), ist etwas besser erhalten als sein Gegenüber. Budd­
ha Nr. 1. Wie jener besteht er wahrscheinlich aus einem mit 
Lehm übermodellierten Steinkern. Seine Hände liegen wie die 
des Buddha Nr. I im Schoß, vermutlich in dhyänamudrä. Der 
mit Lehm übermodellierte Lotosthron zeigt interessanterweise 
auf der Seite (Abb. 12) die gleiche Gestaltung wie die Stein­
throne der Buddhas Nr. 2. 4 und 6, mit einer nach oben und ei­
ner nach unten weisenden Blattreihe. Die verwitterte Vorder­
seite wurde hingegen mit ausschließlich nach oben gerichteten 
Blattreihen ähnlich wie bei Buddha Nr. 5 in Lehm ergänzt. Das 
vergoldete Gesicht ist relativ gut erhalten (vgl. Lin/Abb. 26), der 
Dekor des Kopfscheins jedoch nicht mehr erkennbar. Die ganze 
Figur einschließlich des Thrones besitzt wie Buddha Nr. 1 eine 
relativ große Raumtiefe. 

Abschließend ist folgendes festzustellen: Die Darstellung der 
sieben Buddhas scheint symmetrisch konzipiert, nicht nur was 
ihre Positionen auf dem inneren Aureolenbogen anbelangt, son­
dern auch bezüglich der Gestik. Größe. Raumtiefe, des Ausse­
hens und des Materials. So weisen die beiden untersten Buddhas 
(Nr. 1 und 7) die größte Höhe und Raumtiefe auf, haben als ein­
zige die Hände im Schoß und bestehen vermutlich aus übermo-
dellierten Steinkernen. Die Buddhas Nr. 2 und 6 über ihnen sind 
die beiden einzigen Darstellungen, die komplett aus Stein ge­
meißelt wurden. Sie sind von ähnlichem Aussehen, gleicher 
Größe und Raumtiefe, halten den gleichen Gegenstand in der 
linken Hand und hatten die rechte ursprünglich wohl zur glei­
chen Geste erhoben. Die Körper der Buddhas Nr. 3 und 5 glei­
chen sich auch in Material und Gesten. Buddha Nr. 4, auf der 
Symmetrieachse in der Bogenspitze thronend, hat seine Hände 
als einziger in der Geste der höchsten Erleuchtung gefaltet. O b 
dieses Konzept allerdings schon zu Baubeginn im 7. Jahr­
hundert feststand oder als Ergebnis verschiedener Bau- und Re­
staurierungsphasen zu betrachten ist, muß wegen der Schäden 
unsicher bleiben. 

Die Fliegenden Gottheiten in der Aureole 

Den äußeren Aureolenbogen, der vom inneren durch eine Per­
lenbordüre abgegrenzt ist, zierten ursprünglich mindestens 22 
„Fliegende Gottheiten", ebia. feitian (Abb. 3).46 Die heute noch 
erhaltenen Figuren sind im Hochrelief aus dem Felsen ge­
meißelt, mit Lehm ergänzt oder gänzlich aus Lehm geformt. Ih­
re flatternden Schals und Gürtelbänder bilden den Rand der Au­
reole. Ihre Körper dem Großen Buddha zugewandt, schweben 
sie auf Wolken. Diese sind im Halbrelief gemeißelt und ragen 
über die Perlenbordüre hinaus in den inneren Aureolenbogen. In 
der Aureolenspitze befindet sich eine kleine Nische, die. von ei­
ner Atlantenfigur getragen und von zwei kleinen Fliegenden 
Gottheiten umschwebt, eine Trias beherbergt. Auf der Nische 
steht eine kleine Pagode. Die 22 Fliegenden Gottheiten, darun­
ter zwei Tänzer und mindestens neun Musikanten,4" sind ca. 
1,20 m hoch. Die Beine der Figuren sind bis auf diejenigen der 
Tänzer als Ausdruck des Fliegens nach hinten hochgebogen." 
Sie sind in Seitenansicht dargestellt, während der Oberkörper 
im Halbprofil oder frontal gestaltet ist. Alle Figuren zeigen, so­
weit erhalten, ein weißes Inkarnat. Oberlippen- und Kinnbart so­
wie zwei Stirnlocken, die jeweils in dünnen Tuschelinien gemalt 
sind. Das Haar ist zu einem Haarknoten jafämukuta aufgetürmt 
und wird durch ein Haarband zusammengehalten, was be-

the stone thrones of Buddhas no. 2, 4 and 6, with one row of 
petals pointing upward and one row pointing downwards. The 
weathered front, on the other hand, was repaired in clay with 
rows of petals pointing upwards only, as on the throne of Bud­
dha no. 5. The gilded face is relatively well preserved (Lin/ 
ßg. 26), but the decoration of the halo is no longer discernible. 
As with Buddha no. 1. the entire f igure including the throne has 
a relatively great spatial depth. 

The following conclusions can be drawn: The depiction of the 
seven Buddhas appears to be symmetrically coneeived not only 
regarding their positioning on the inner aureole arch but also in 
terms of their gestures, size, spatial depth. appearance and ma-
terials. The two lowest Buddhas (no. 1 and 7) exhibit the great-
est height and spatial depth, are the only ones to have their hands 
in their laps, and presumably consist of stone cores modelled 
over with clay. Buddhas no. 2 and 6 above them are the only de-
pictions that are carved completely out of stone. They have a 
similar appearance. are the same size and have the same spatial 
depth: they are holding the same object in their left hands and 
probably originally had raised their right hands in the same ges­
ture. The bodies of Buddhas no. 3 and 5 are also similar in ma-
terial and gesture. Buddha no. 4, enthroned on the symmetrica! 
axis in the point of the arch, is the only one to have Iiis hands 
folded in the gesture of supreme enlightenment. Because of the 
damages to the figures we cannot be certain whether this con-
cept was already fixed at the beginning of construetion in the 7th 
Century or whether it was the result of various building and res-
toration phases. 

The Flying Deities in the Aureole 

The outer arch of the aureole. separated front the inner arch by a 
border of pearls, is decorated by what was originally at least 22 
„Flying Deities", Chin. feitian (fig. 3).* Of the f igures that sur-
vive today some are carved from the rock in high relief, some are 
partially of clay, and some are made entirely of clay. Their flut-
tering scarves and sashes form the border of the aureole. With 
their bodies turned toward the Great Buddha, these f igures float 
on clouds that are carved in half relief and extend over the pearl 
border into the inner arch of the aureole. In the point of the aure­
ole is a small niche, containing a triad, with a pagoda on top. The 
niche is held up by an Atlas figure, and two small Flying Deities 
hover on either side. The 22 Flying Deities, including two danc-
ers and at least nine musicians." are c. 1.20 m in height. Except 
tot those of the dancers the legs of the figures are bent back and 
upwards to indicate that the deities are f lying." The legs are 
shown in side view. whereas the upper bodies are shown in 
three-quarter profile or frontally. To the extent that these details 
are preserved on individual figures, all the deities have white 
skin with mustache. beard and two curls on the forehead paint-
ed in thin ink lines. The hair is piled up in a jafämukuta hair knot 
that is held together by a hair band, discernible on deity no. 7 in 
particular (color plate XII, 2). A diadem with a medallion over 
each ear and the forehead is worn just above the hairline. The 
Chinese term for this is san mian hao gitan, or three-faced dia­
d e m . " These medallions are drop-shaped and perhaps represent 
a flaming wish-grantingjewel. or cintämani (compare color pla­
te XII, 4). As far as can be de termined the f igures have three 
neck folds, as do several of the Buddhas in the aureole; they 
wear a flat necklace which in most cases has a pointed arch at the 
Iower edge. as for instance on deities no. 4 (fig. 15) and 17 
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sonders gut bei Figur Nr. 7 (Farbtafel XII. 2) erkennbar ist. 
Knapp über dem Haaransatz tragen sie ein Diadem, das über 
Ohren und Stirn mit j e einem Medaillon besetzt ist. Der chine­
sische Ausdruck dafür lautet san miau bao gutin, dreigesichti-
ges Diadem.4" Diese Medaillons sind tropfenförmig™ und stel­
len möglicherweise ein überflammtes Wunschjuwel cintümani 
dar (Farbtafel XII, 4). Soweit noch erkennbar, haben sie wie 
einige Buddhas in der Aureole drei Halsfaltcn und tragen einen 
flachen I laisreif, dessen Unterkante meist in einen Spitzbogen 
ausläuft, beispielsweise bei Figur Nr. 4 (Abb. 15) und 17 (Abb. 
22). Die Oberkörper sind nackt. Die um die Oberarme gewun­
denen Schals flattern in großen Bögen hinter ihren Rücken 
hoch in Richtung Aureolenrand. Mit Ausnahme der Tänzer tra­
gen die Fliegenden Gottheiten eine indische dhoti einen engan­
liegenden, knöchellangen Wickelrock der mit bunten Mustern 
bemalt ist.'1 Er ist unterhalb der Taille durch ein Gürtelband be­
festigt, welches ebenso nach hinten hochflattert. Im folgenden 
werden die Figuren der Reihe nach von rechts unten beginnend 
beschrieben und miteinander verglichen (Abb. 3). 

Von Figur Nr. 1 (Abb. 13) ist nur noch der erodierte steinerne 
Kopf und der wehende Schal vorhanden. 

Figur Nr. 2 (Abb. 13 »ist noch gut erkennbar, wenn auch im 
oberen Bereich derart erodiert, daß Gesichtszüge nicht mehr 
auszumachen sind. Sie ist aus Stein gemeißelt. Ihr Oberkörper 
ist dem Betrachter zugewandt und gerade aufgerichtet. Die Hüf­
ten sind besonders voluminös gestaltet. Die abrupte Krümmung 
des Unterleibes ist unnatürlich, die Oberschenkel sind zu lang 
und die Knie scheinen keine Gelenke zu haben. Der Musikant 
schlägt eine Sanduhrtrommel zhanggu." Die Wolke unter ihm 
ist stark verwittert. 

Figur Nr. 3. auch ein Musikant (Abb. 14). hält mit der rechten 
Hand möglicherweise eine </ö/«-Trommel." Die linke Hand ist 
weggebrochen, die Gesichtszüge sind nicht mehr erkennbar. Der 
gut erhaltene, voluminöse Unterkörper ist nahezu identisch mit 
dem von Figur Nr. 2 wie auch die Körperhaltung und die Kör­
pergröße. Figur und Wolke sind aus Stein gemeißelt. Die Wolke 
besteht aus einem schmalen, annähernd horizontalen Haupt­
strang, von dessen Oberseite nacheinander drei Nebenstränge 
abzweigen. Die gleiche Form tritt bei den Figuren Nr. 7-15. 17 
und 20 auf. 
Figur Nr. 4, ein Tänzer (Abb. 15), steht in Frontalansicht 
mit dem linken Bein als Standbein und dem rechten als Spielbein 
auf einer Wolke. Das Spielbein wurde mit Lehm ergänzt, rechte 
Wade und beide Füße sind erodiert. Im Unterschied zu den nicht 
tanzenden Figuren ist er wohl mit einem Lendenschurz oder ei­
ner kurzen dhoti bekleidet, die unterhalb der Taille mit einem 
Gürtelband befestigt ist. Der Oberkörper ist nach links zum 
Großen Buddha geneigt. Der rechte Arm ist last waagerecht aus­
gestreckt, und seine Hand scheint in die Flammen des inneren 
Aurcolenbogens zu greifen. Vielleicht hält er aber auch das En­
de seines Schals. Der linke Arm ist angewinkelt und graziös er­
hoben, so daß die Hand fast den Haarknoten jatämukuta berührt. 
I laarband und Diadem sind gut erkennbar, ebenso wie das breite 
Gesicht mit den kleinen, vollen Lippen, den drei Halsfalten und 
dem flachen Halsreif. Um die Taille und um den linken Ober­
schenkel sind Bänder geschlungen, deren Enden zum Rand des 
Aurcolenbogens hochflattern. Rechts neben dem Oberkörper ist 
ein floralcs Motiv im Halbrclicf gemeißelt, zwei weitere sind ne­
ben und unter seinem linken Fuß zu sehen. Die steinerne Wolke 
unter ihm besteht aus einem Strangbündel, welches kürzer und 
breiter ist als die Wolke von Figur Nr. 3 und in viele kleine Spi­
ralen ausläuft (Abb. 14). 

(fig. 22). The upper bodies are bare. The scarves wound around 
their upper a rms flutter upwards in great curves behind their 
backs toward the edge of the aureolc. With the exception of the 
dancers the Flying Deities wear an Indian dhoti, a narrow-fit-
ting, ankle-length wrap-around skirt. that is painted in colorful 
patterns." It is fastened beneath the waist with a belt that also 
flutters behind them. The figures are described individually in 
the following. beginning at the lower right, and are compared 
with one another (/ig. 3). 

Only the eroded stone head and the waving scarf are preserved 
from deityno. I (/ig. 13). 

Deity no. 2 (fig. 13) is easily distinguished, even though ero-
sion in the upper part makes it impossible to make out the facial 
features. The figure is carved in stone, with the erect upper body 
turned to the observer. The hips are espccially voluminous. The 
abrupt curve of the lower body is unnatural, the thighs are too 
long and the knees appear not to have any joints. The musician 
is playing a zhanggu. or hourglass drum. ' : The cloud beneath 
bim is badly weathered. 

Deity no. 3, also a musician (/ig. 14), is perhaps holding a da­
ta drum in his right hand." The left hand has broken off, the fa­
cial features are no longer discerniblc. The well-preserved, vo­
luminous lower body is almost identical to that of deity no. 2, as 
is the posture and size. The f igure and the cloud are carved in 
stone. The cloud consists of a narrow, almost horizontal main 
Strand with three secondary Strands branching off from the top. 
This same form is found on the clouds of deities no. 7 -15 ,17 and 
20. 

Deity no. 4, a dancer (fig. 15), is depicted frontally standing 
on a cloud with Iiis left leg as the engaged leg and the right one 
as free leg. The free leg has been repaired in clay: the right calf 
and both feet are eroded. In contrast to the non-dancing figures. 
he is apparently clad in a loin-cloth or a short dhoti that is fas­
tened below the waist with a belt. The upper body is inclined to 
the left. toward the Great Buddha. The right arm is stretched out 
almost horizontally. with the hand appearing to reach into the 
flames of the inner arch of the aureolc. Or perhaps it holds the 
end of his scarf. The left arm is raised in a graceful curve, almost 
touching the hair knot. or jatämukuta. The hair band and the di-
adem can be seen clearly, as can the broad face with the small. 
lull lips. the three neck folds and the flat necklace. Ribbons are 
wound around the waist and the left (high, their ends fluttering 
upwards to the edge of the aureole arch. A floral motif is carved 
in half relief to the right of the upper body; two more are visible 
beside and beneath his left foot. The stone cloud beneath the fig­
ure consists of a bündle of Strands that are shorter and wider than 
those of the cloud under deity no. 3 and that end in many small 
spirals (/ig. 14). 

Only the head of deity no. 5 (/lg. 16) has survived; the piled-
up hair and the "three-faced diadem" are discernible. The face is 
eroded. the body has broken off . The f igure is still extant on the 
photograph taken by Pelliot in 1908 (Lin/fig. 17 a, b). This pho-
tograph and the shape of the fracture visible today suggest a 
smaller f igure whose legs were not bent quite so far upwards and 
were not so elongated. The upper body seems to have been less 
unnaturally straight than the bodies of deities no. 2 and 3. rather 
curving slightly toward the front. The f igure was carved in 
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Abb. 13. Die Figuren Nr. 1 und 2 der Fliegenden Gottheiten im äußeren 
Aureolenbogcn neben der Inschrift "Da Tang zhenguan er nian shiyi 
yue shisan ri zao " 

Fig. 13. Flying Deities no. 1 and 2 In ihe outer arch ofthe aureole nex! 
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Abb. 15. Figur Nr. 4 

Abb. 16. Figur Nr. 5 schräg unterhalb des Westgiebels 
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Abb. 17. Figur Nr. 7 

Abb. 18. Abbruchsteile von Figur Nr. 8; Figur Nr. 9 

Fig. 17. Deily no. 7 

Fig. 18. Fraclure where deily no. 8 has broken o f f : deily no. 9 
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Von Figur Nr. 5 (Abb. 16) ist noch der Kopf erhalten: das 
hochgesteckte Haar sowie das „dreigcsichtige" Diadem sind er­
kennbar. Das Gesicht ist erodiert, der Körper weggebrochen. 
Auf Pelliots Aufnahme von 1908 (Lin/Abb. 17 a, b) war die Fi­
gur noch erhalten. Diese Aufnahme und die Form der heutigen 
Bruchstelle lassen eine kleinere Figur erkennen, deren Beine 
nicht ganz so hoch nach hinten gebogen und überlängt waren 
und deren Oberkörper nicht so unnatürlich gerade aufgerichtet 
war wie bei den Figuren Nr. 2 und 3, sondern eine leichte Nei­
gung nach vorn aufwies. Die Figur war aus Stein gemeißelt, wie 
auch die floralen Muster rechts im Halbrelief und die Wolke, de­
ren dünner Strang sich nach links hin zu einem Spiralenbündel 
verbreitert. 

Figur Nr. 6 ist aus Stein mit Verlusten im Gesicht, am Bauch und 
an den Armen. Das weggebrochene Kinn bestand aus Lehm". 
Reste einer weißen Inkarnat Fassung finden sich auf Gesicht und 
Bauch. Der Rock ist mit Mustern in Rot und Grün bemalt, der 
Schal weiß, grün und rot gefaßt. Wahrscheinlich handelt es sich 
um einen Musikanten, denn Reste eines Instruments, welches er 
mit der linken Hand vor die Brust hält, sind noch erkennbar. Er 
ist zierlicher und seine Haltung, seine Körperproportionen und 
vor allem die Knie sind natürlicher dargestellt als bei den Figu­
ren Nr. 2 und 3. Ein floralcs Ornament über seinem rechten, 
wahrscheinlich zur Perlenbordüre gestreckten Arm ist nur aufge-
malt. Die Wolke unter ihm ist aus Stein (Farbtafel X, 1). 

Figur Nr. 7 (Abb. 17) ist ein Musikant mit einem Horn jütcr in 
der rechten Hand. Kopf und Füße sind aus Stein, die untere Ge­
sichtshälfte ist weggebrochen. Auf dem weißen Inkarnat sind 
mit schwarzen Linien die Augen gemalt (Farbtafel XII. 2). Der 
übrige Körper bestand aus einem mit Lehm übermodellierten 
Steinkern. Teile des linken Arms sowie fast der gesamte Lehmü­
berzug des Unterkörpers sind verloren, nur die Holzstücke 
und -dübel. womit der Lehm befestigt war, sind noch zu sehen. 
An der Taille sieht man die Reste eines Bandes oder einer Schär­
pe, die möglicherweise einmal so ausgesehen hat wie die Schär­
pe von Figur Nr. 11 (Lin/Abb. 21). Der Schal ist rot und grün ge­
faßt. Rechts daneben ist ein floraler Dekor im Halbrelief einge­
meißelt. Hinsichtlich der Körpergröße und des Kopfes bestehen 
große Ähnlichkeiten mit Figur Nr. 6. anders dagegen ist die Hal­
tung. Die abrupte Krümmung von der Hüfte abwärts in Kombi­
nation mit einem annähernd gerade aufgerichteten Oberkörper, 
wie sie vor allem bei den Figuren Nr. 2 und 3, in Ansätzen aber 
auch bei Figur Nr. 6 anzutreffen ist, ist bei Figur Nr. 7 nicht zu 
sehen. Hier ist der Körper von oben nach unten gleichmäßig ge­
krümmt. Die Beine sind nicht so weit nach oben gebogen wie bei 
den anderen Figuren und die Proportionen stimmen; dadurch 
wirkt die Figur anmutiger und natürlicher als die Figuren Nr. 2, 
3 und 6. Die Wolke ist aus Stein (Farbtafel X. I). 

Figur Nr. 8 (Abb. 18) ist bis auf wenige Reste abgestürzt. Die 
Füße waren aus Stein und sind stark erodiert. Die Abbruchstel-
le zeigt zwei Befestigungslöcher Für Holzdübel. Wolke und 
Schal, beide aus Stein, sind noch vorhanden. 

Figur Nr. 9 (Abb. 18) ist ganz aus Lehm. Der rechte Arm und die 
rechte Hälfte des Oberkörpers, der rechte Oberschenkel sowie 
der Haarknoten sind verloren. Gesicht und Körper sind weiß ge­
faßt, die rote dhoti ist mit bunten Kreismotiven geschmückt und 
hat einen gestreiften Saum. Die Figur trägt ein Armband am lin­
ken, vor die Brust gehaltenen Arm und einen grün-weißen Reif 

stone, as were the floral patterns in half relief to the right and the 
cloud, with its thin Strand that widens to a spiral bündle on the 
left. 

Deily no. 6 is of stone. with gaps in the face, the abdomen and 
the arms. The broken off chin was made of clay.s ' Remnants of 
white skin pigment are found on the face and abdomen. The 
skirt is painted with a pattern in red and green; the scarf is white, 
green and red. Probably this was a musician, because in front of 
his ehest the remnants of an instrument that he held in his left 
hand are still visible. In comparison to deities no. 2 and 3, this 
figure is more graceful . and his pose. his proportions and espe-
cially his knees are depicted more naturally. A floral ornament 
above his right arm, which probably reached up to the pearl bor­
der, is merely painted on. The cloud beneath him is stone (color 
plaleX. I). 

Deily no. 7 (flg. 17) is a musician with a jiao ho rn" in his right 
hand. The head and feet are of stone; the lower half of the face 
has broken off . The eyes are painted onto the white skin with 
black lines (color plaie XII. 2). The rest of the body consists of 
clay modelled over a stone core. Parts of the left arm and almost 
all of the clay covering of the lower body are lost: only wood 
fragments and dowels used to attach the clay are still visible. At 
the waist the remnants of a red and green ribbon or a sash which 
perhaps once looked like the sash on deity no. 11 (Lin/jig. 21) 
can be seen. To the right of the sash is a floral decoration carved 
in half relief. There are great similarities to deity no. 6 in size 
and in the head. but the pose is different. The abrupt bend from 
the hips downwards in combination with an almost straight 
upper body. as seen in particular on deities no. 2 and 3 and to 
some extent also on no. 6. is not to be found on deity no. 7. Here 
the body is evenly curved from above to below. The legs are not 
arched too far upwards as on the other f igures, and the propor­
tions are accurate; thus the figure appears more graceful and 
natural than deities no. 2, 3, and 6. The cloud is of stone (color 
plateX. 1). 

Except for a few remnants deity no. 8 (fig. 18) has fallen away. 
The feet were of stone and are severely eroded. The fracture 
shows two holes for wooden dowels. The cloud and the scarf. 
both of stone, are still extant. 

Deity no. 9 (fig. 18) is completely of clay. The right arm, the 
right half of the upper body, the right thigh and the hairknot are 
lost. The face and body are painted white; the red dhoti is deco-
rated with colored circular motifs and has a striped border. The 
figure wears a bracelet on the left arm, held in front of the ehest, 
and a greenish-white necklace. The forehead curls. eyebrows, 
lashes. mustache and beard are drawn with a fine black line. The 
eyeballs are painted black, the small curved mouth red (color 
plate XII. 3). The nose is long and pointed. The face is very 
s imilar to that of Buddha no. 3 (fig. I I ) . The diadem differs from 
those of the other figures in that the medallions are not drop-
shaped but are round, and are set close together rather than at in-
tervals. The strip of hair between the forehead and the diadem is 
wider than on the figures that have already been described. The 
figure is similar in size to deities no. 6 and 7 except for the legs, 
which are somewhat too short. The pose is similar to that of dei­
ty no. 7, but the bend of the body is somew hat more severe. The 
scarf. made of clay. has broken off over the Shoulder, but has 
been extended in paint on clay mortar applied to the rock sur-
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um den Hals. Stirnlocken. Augenbrauen. Wimpern. Schnurr­
und Kinnbart sind mit feinen schwarzen Linien gezeichnet, die 
Augäpfel schwarz, der kleine geschwungene Mund rot gemalt 
(Farbtafel XII, 3). Die Nase ist lang und spitz. Damit ähnelt das 
Gesicht sehr dem von Buddha Nr. 3 (Abb. 11). Das Diadem un­
terscheidet sich von denen der übrigen Figuren dadurch, daß die 
Medaillons nicht tropfenförmig, sondern rund sind und nicht in 
Abständen befestigt, sondern eng nebeneinander gesetzt sind. 
Der Haarstreifen zwischen Stirn und Diadem ist breiter als bei 
den bisher beschriebenen Figuren. Ihre Größe entspricht der der 
Figuren Nr. 6 und 7 bis auf die etwas zu kurzen Beine. Die Hal­
tung ähnelt der von Figur Nr. 7. nur daß die Körperkrümmung 
etwas stärker ausfällt. Der aus Lehm geformte Schal ist über der 
Schulter abgebrochen und auf einer flächig auf die Felswand 
aufgetragenen Lehmmörtelergänzung malerisch fortgeführt. 
Die Wolke, über der die Figur schwebt, ist auch auf eine flache 
Lehmmörtelergänzung'" gemalt (Farbtafel X. 1). 

Figur Nr. 10 ist abgestürzt (Abb. 19). Nur die Abbruchfläche des 
Unterkörpers weist Holzdübel und Lehmmörtclreste auf. Die 
Größe der Figur mag etwa der der Figuren Nr. 6 und 7 entspro­
chen haben, keinesfalls jedoch war sie so groß wie die Figuren 
Nr. 2 und Nr. 3. Ihr linker angewinkelter Arm war erhoben. Der 
im Halbrelief eingemeißelte Schal ist teilweise noch erhalten. 
Die Wolke ist wie bei Figur 9 auf eine Lehmmörtelergänzung 
gemalt. 

Figur Nr. II (Lin/Abb. 21). die sich rechts neben der Nische in 
der Aurcolenspitze befindet, ist ein Musikant, der auf einer Pan­
flöte paixiao'' spielt. Die Figur ist aus Stein, die Arme sind ver­
loren, der Schal teilweise weggebrochen. Gesicht (Farbtafel XII. 
4) und Oberkörper zeigen weißes Inkarnat. Über der dholT trägt 
der Musikant eine breite rote Schärpe mit einem kreisförmigen 
gelbgrünen Ornament ." Er ist etwas größer und seine Beine sind 
länger und weiter nach oben gebogen als bei den Figuren Nr. 6, 
7 und 9 . Die Darstellung ist dennoch bei weitem natürlicher als 
die von Figur Nr. 2 und 3. Die Wolke ist aus Stein (Abb. 19). 

Figur Nr. 12 links neben der Nische in der Aureolenspitze (Farb­
tafel XIII. 3) ist bis auf die Füße aus Stein und der mit Lehm er­
gänzten dliotf weggebrochen."' Schal und Wolke sind im Halb­
re l iefaus der Felswand gemeißelt (Farbtafel X. I). 

Figur Nr. 13 besteht überwiegend aus Stein (Lin/Abb. 23). Der 
aus Lehm modellierte Kopf hat sich vom Steinkern gelöst. Das 
Gesicht (Abb. 20) ist den Gesichtern von Figur Nr. 9 (Farbtafel 
XII. 3) und von Buddha Nr. 3 (Abb. 11) sehr ähnlich, die eben­
falls aus Lehm modelliert sind. Nur durch das vielleicht unbe­
absichtigt wellenförmig gemalte linke Augenlid bekommt es ei­
nen etwas anderen Ausdruck. Der Haarstreifen zwischen Stirn 
und Diadem ist breiter als bei allen anderen Figuren. Das Dia­
dem mit den drei tropfenförmigen Medaillons gleicht den übri­
gen mit Ausnahme des Diadems von Figur 9. In Größe. Haltug 
und Proportionen ähnelt die Figur der Figur Nr. 11 (Lin/Abb. 
21). Ein etwas steifer Eindruck entsteht durch die Kopfwendung 
hin zum Aureolenrand. Die Wolke (Abb. 21) ist aus Stein. 

Figur Nr. 14 (Abb. 21) ist aus Stein wie auch ihr Schal und ihre 
Wolke. Das Gesicht. Teile des Ober- und Unterkörpers und der 
Schal sind verloren. Die Figur trägt einen Halsreif und zwei 
Armreife. Die Hände hielten vielleicht einmal ein vertikal zu 
spielendes Blasinstrument vor der Brust. Sie ist etwa so groß 

face. The cloud over which the figure floats is also painted onto 
flat clay monar** (color plate X, 1). 

Deity no. 10 has broken off (fig. 19). Only the broken surface of 
the lower body exhibits wooden dowels and remnants of clay 
mortar. The size of the figure may have aecorded with that of 
deities no. 6 and 7; it was certainly not as big as deities no. 2 and 
3. The left arm was bent upwards. Parts of the scarf, carved in 
half rclief. have survived. The cloud is painted on clay mortar, as 
with deity no. 9. 

Deity no II (Lin/fig. 21), located to the right of the niche in the 
point of the aureole. is a musician playing a panpipe, or pai­
xiao." The f igure is of stone; the arms are lost and the scarf is 
broken off in places. The face (color plate XII, 4) and the upper 
body are white. Over his dhotT the musician wears a wide red 
sash with a circular yellow-green ornament ." He is somewhat 
bigger than deities no. 6, 7 and 9. and his legs are longer and 
curved further upwards than theirs. Nonetheless the depiction is 
still much morc natural than that of deities no. 2 and 3. The 
cloud is of stone (/ig. 19). 

Deity no. 12 to the left of the niche in the point of the aureole 
(color plate XIII. 3) has broken off except for the stone feet and 
the clay dhotf.*' The scarf and cloud are carved out of the rock 
face in half-relief (colorplateX, 1). 

Deity no. 13 is made mostly of stone (Lin/fig. 23). The head, 
modelled in clay. has separated from the stone core. The face 
(fig. 20) is very similar to that of deity no. 9 (color plate XII. 3) 
and of Buddha no. 3 (fig. 11). which are likewise formed in clay. 
Only the expression is somewhat different because the left eye-
lid is pa in ted perhaps unintentionally, in an undulating manner. 
The strip of hair between the forehead and the diadem is wider 
than on all the other figures. The diadem with its thrce drop-
shaped medallions is similar to all the others with the exception 
of that of deity no. 9. In size, pose and proportion this figure is 
similar to no. 11 (Lin/fig. 21). The turn of the head toward the 
edge of the aureole produces a somewhat stiffer impression. The 
cloud (fig. 21) is stone. 

Deity no. 14 (fig. 21) is of stone, as is his scarf and cloud. The 
face, parts of the upper and lower body and the scarf are lost. 
The f igure wears a necklace and two bracelets. The hands per­
haps once held a vertieally played wind instrument in front of 
the ehest. The figure is about the same size as no. 6 and 7, but 
the pose, with the body bending gradually and the legs less se-
verely curved upwards, is more similar to the graceful pose of 
deities no. 7 and 9. There are red floral motifs in low relief above 
the feet; to the right of the head the motifs are merely painted on. 

Deity no. 15 (color plate XIII. 4). a musician, plays a short. egg-
shaped lute, or pipa,'" with four strings. The figure. the scarf and 
the cloud (color plate X, I) are of stone. Half of the head, the left 
arm and the neck of the instrument have broken off . The "three-
faced" diadem, the three neck folds. the necklace and the brace-
let are still identifiable. The figure is about the same size as no. 
6 , 7 and 14; the pose aecords with that of deities no. 7 . 9 and 14. 
Above the feet there is a painted red floral motif in low relief, as 
on deity no. 14. 

Deity no. 16 (color plate XIII. 5). likewise a musician made of 
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wie die Figuren Nr. 6, und 7. Ihre Haltung, bei der der Körper 
sich allmählich biegt und die Beine weniger stark nach oben ge­
krümmt sind, ähnelt dagegen der anmutigen Pose der Figuren 
Nr. 7 und 9, Florale rot gefaßte Motive im Flachrelief finden 
sich oberhalb der Füße, rechts neben dem Kopf sind sie nur ge­
malt. 

Flgut Nr. 15 (Farbtafcl XIII, 4), ein Musikant, spielt eine eiför­
mige kurze Lautepipa"' mit vier Saiten. Die Figur, ihr Schal und 
ihre Wolke (vgl. Farbtafel X, I) sind aus Stein. Die Hälfte des 
Kopfes, der linke Arm und der Hals des Instruments sind weg­
gebrochen. Das „dreigesichtige" Diadem, die drei Halsfalten, 
Hals- und Armreif sind noch erkennbar. Sie ist etwa so groß wie 
die Figuren Nr. 6, 7. und 14. Ihre Haltung entspricht denjenigen 
der Figuren Nr. 7 . 9 und 14. Oberhalb der Füße befindet sich svie 
bei Figur Nr. 14 ein florales, rot gefaßtes Motiv im Flachrelief. 

Figur Nr. 16 (Farbtafel XIII, 5). ebenfalls ein Musikant aus 
Stein, hält eine Klapper paiban in den Händen. Dieses Schlag­
instrument bestand aus drei bis neun Holzbrettchen, die an ei­
nem Ende mit einer Schnur verbunden waren."' Am linken Arm 
trägt er einen Armreif. Die linke untere Gesichtshälfte sow ie die 
Wolke sind weggebrochen, der linke Oberschenkel mit Lehm er-
uiin/t. Die Figur ist etwa so groß wie die Figuren Nr. 6, 7, 14 und 
15. Ihre natürlich wirkende Pose ähnelt jenen der Figuren Nr. 7, 
9. 14 und 15. 

Figur Nr. 17 wurde nur vom Kopf bis zu den Hüften aus dem 
Felsen gemeißelt (Abb. 22), möglicherweise weil sich direkt ne­
ben ihr der Ostgiebel befunden hatte, dessen Bruchstelle heute 
an dieser Stelle zu sehen ist. Der grob behauene. in die Aureole 
hineinragende Felsvorsprung unterhalb der Figur, der in eine un­
vollständig herausgemeißelte Wolke mündet, ist vielleicht ein 
Rest des abgestürzten Giebels (vgl. Lin/Abb. 17 a, b). In der er­
hobenen rechten Hand hält die Figur wohl eine Klöppeltrommel 
taogu''1 (Farbtafel XIII, 5). in der erhobenen linken einen kugel­
förmigen Gegenstand. Der rechte Unterarm, die rechte Hand 
und die taogu sind aus Lehm wie auch der um den linken Arm 
geschlungene Schalabschnitt. Der übrige, im weiten Bogen flat­
ternde Schal, der kugelförmige Gegenstand und vermutlich 
auch der linke Arm sind aus Stein. Haarknoten und Diadem sind 
stark erodiert, die Gesichtszüge jedoch noch relativ gut erkenn­
bar. Deutlich sichtbar sind die drei Halsfalten und der Halsrcif 
mit spitzbogenförmiger Unterkantc. In Größe und Form ähnelt 
der Oberkörper der Figur besonders jenen der Figuren Nr. 4 , 15 
und 16. 

Figur Nr. 18 (Abb. 23) ist aus Stein mit Verlusten an Kopf und 
am linken Oberschenkel. Der linke Arm ist weggebrochen, der 
rechte Arm ist nach oben gestreckt, so daß die Hand den Fels­
vorsprung berührt. Der schmale Oberkörper ähnelt besonders 
jenen der Figuren Nr. 4 und 15-17. Die Oberschenkel sind zu 
lang geraten, um natürlich auszusehen und erinnern auch in 
ihrem Biegungswinkel an die der Figuren Nr. 2 und 3. Nur we­
nige Farbreste sind erhalten. Links neben dem Oberkörper ist 
ein florales Motiv gemeißelt. Die Wolke aus Stein ähnelt der auf 
gleicher Höhe liegenden Wolke von Figur Nr. 5 auf der rechten 
Aureolenseite (Abb. 16). 

Figur Nr. 19 ist abgestürzt (Abb. 24). Die Abbruchstelle zeigt 
die Umrisse eines auf einer Wolke stehenden Tänzers, ähnlich 
der Figur Nr. 4 auf gleicher Höhe gegenüber. Auf der Abbruch­

stone, holds a clapper, or paiban. in his hands. This percussion 
instrument consisted of three to nine thin wooden boards, joined 
together at one end on a cord." On his left arm he wears a brace-
let. The lower left half of the face and the cloud are broken off, 
the left thigh is repaired in clay. The figure is about the same size 
as no. 6, 7, 14 and 15; the natural pose resembles that of deities 
no. 7, 9, 14 and 15. 

Betty no. 17 is carved out of the rock only from the head to the 
hips (ftg. 22). possibly because the east gable was directly ad-
joining; the fracture where the gable broke off can be seen at this 
spot. The coarsely hewn rock that projects into the aureole be-
neath the f igure. which ends in an incompletely carved cloud. is 
perhaps a remnant of the collapsed gable (compare Lin/fig. 17 a, 
b). In his raised right hand the figure probably holds a hammer 
drum, or taogu" (color plate XIII, 5), in the raised left hand a 
ball-shaped object. The right lower arm, the right hand and the 
taogu are made of clay, as is the part of the scarf that winds 
around the left arm. The rest of the scarf, fluttering in wide 
curves, the round object and probably also the left arm are of 
stonc. The hairknot and the diadem are severely eroded, but the 
facial features are still relatively easily discernible. Quite visible 
are the three neck folds and the necklace with the pointed arch 
at the bottom. In size and shape the upper body of the f igure re­
sembles that of deities no. 4. 15, and 16. 

Deity no. 18 (/ig. 23) is stonc, with gaps on the head and the left 
thigh. The left arm has broken off; the right arm is stretched up-
ward so that the hand touches the cliff overhang. The narrow 
upper body resembles in particular those of deities no. 4 , 15, 16 
and 17. In the angle of their curve the thighs, too long to appear 
natural, recall those on deities no. 2 and 3. Only a few remnants 
of pigment survive. A floral motif has been carved to the left of 
the upper body. The stone cloud resembles the one beneath dei­
ty no. 5, located at the same height on the opposite (right) side 
of the aureole (fig. 16). 

Deity no. 19 has broken off (fig. 24). The fracture shows the out­
line of a dancer Standing on a cloud. similar to deity no. 4 at the 
same height on the opposite side. There are no discernible drill 
holes for wooden dowels at the fracture point. suggesting that 
the figure was made of stone. It was still extant in the photo-
graph taken by Pclliot in 1908 (Lin/fig. 17 a, b). The f igure was 
depicted in the same costumc and the same pose as deity no. 4, 
but in reverse, with the upper body bent somewhat further down-
wards. Scarf, belts, and another ribbon that was probably wound 
around the waist. visible in half-relief behind the fracture of the 
figure. flutter upwards to the edge of the aureole. There are five 
surrounding floral motifs in half-relief. one of which is under the 
right foot. The stone cloud also resembles that of deity no. 4. 

Deity no. 20, a musician (fig. 25), appears to be playing a data 
drum"1 as does his counterpart. deity no. 3. Except for the face 
and instrument, which are modelled in clay, the f igure is of 
stone, as are the scarf and the cloud. Remnants of white skin and 
the paint on the dhoti have survived. The face is weathered and 
the right hand is lost, but altogether the f igure is better preserved 
than deity no. 3. lt is the same size as deities no. 2 and 3. but be­
cause the thigh is somewhat shorter this figure appears even 
more voluminous than the other two. As with deities no. 2 and 
3, the knee is not depicted. the upper body leans somewhat back-
wards. and the curve of the lower body is abrupt, so that alto-
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stelle sind keine Bohrungen für Holzdübel zu erkennen, woraus 
zu schließen ist, daß die Figur aus Stein bestanden hatte. Auf 
dem Photo von Pelliot von 1908 (Lin/Abb. 17 a, b) war sie noch 
existent. Sie war bekleidet und in der gleichen Pose dargestellt 
wie Figur Nr. 4, jedoch seitenverkehrt. Dabei neigte sich der 
Oberkörper noch etwas weiter herab als bei Figur 4. Schal, Gür­
telbänder und ein weiteres, wahrscheinlich um die Taille ge­
schlungenes Band im Halbrelief flattern hinter der Ab-
bruchstelle der Figur hoch zum Aureolenrand. Diese ist außer­
dem umgeben von fünf floralen Motiven im Halbrelief, eines 
davon unter dem rechten Fuß. Die steinerne Wolke ähnelt eben­
falls der von Figur Nr. 4. 

Figur Nr. 20 (Abb. 25), ein Musikant, scheint eine dala-Trom-
mel " zu spielen wie sein Gegenüber, Figur Nr. 3. Bis auf Ge­
sicht und Instrument, die aus Lehm modelliert sind, besteht die 
Figur aus Stein. Schal und Wolke sind ebenfalls aus Stein. Reste 
weißen Inkarnats und die Bemalung der dhotT sind erhalten. Das 
Gesicht ist verwittert und die rechte Hand ist verloren, insge­
samt ist die Figur aber besser erhalten als Figur Nr. 3. Sie ist so 
groß wie die Figuren Nr. 2 und 3. Da die Oberschenkel etwas 
kürzer sind als bei Nr. 2 und 3 wirkt sie noch voluminöser als je­
ne. Die Knie wurden wie bei Nr. 2 und 3 bei der Darstellung 
nicht berücksichtigt, der Oberkörper ist etwas zurückgelehnt, 
die Krümmung des Unterleibes abrupt, so daß die Figur insge­
samt etwas unnatürlich wirkt. Im Unterschied zu Figur Nr. 3 hält 
sie das Instrument nicht vor. sondern links neben ihren Körper, 
auch liegt ihre dhotT nicht so eng an den Beinen an. Das Haar 
scheint aufgetürmt und von einem Diadem geschmückt, Haar­
knoten und Diademmedaillons sind aber entweder erodiert oder 
waren nie existent. 

m 
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Figur Nr. 21 ist fast vollständig aus Stein, nur der verwitterte 
Kopf wurde mit Lehm übermodelliert (Abb. 25). Ein Haarkno­
ten ist noch erkennbar. Die Figur schlägt eine SanduhrtrommelM 

-hanggu wie ihr Gegenüber, Figur Nr. 2. Die rechte erhobene 
Hand ist leicht erodiert, die linke ist verloren. Die rechte untere 
Kante des Instruments ist auch weggebrochen. Nur wenige Farb­
reste sind erhalten. Körpergröße und Körperform sind fast iden­
tisch mit jenen von Figur Nr. 2, darüber hinaus besteht eine 
große Ähnlichkeit mit Figur Nr. 3 und Nr. 20. Die Wolke ist ver­
loren. 

Figur Nr. 22 ist stark erodiert. Ihre Konturen lassen aber 
schließen, daß die Figur nach hinten gebogene Beine hatte und 
demnach kein Tänzer war. 

Die obige Beschreibung der 22 Fliegenden Gottheiten läßt fol­
genden Schlußfolgerungen zu: 

Eine Symmetrie bezüglich der Musikinstrumente, der Figu­
rentypen, -großen und -formen sowie des Materials ist nur bei 
einigen Figuren festzustellen. So spielen Figur Nr. 2 und Figur 
Nr. 21, die sich auf gleicher Höhe befinden, auf Sanduhrtrom­
meln, sind beide aus Stein und von gleicher Größe und Form. Fi­
gur Nr. 3 und Figur Nr. 20 spielen </«/«-Trommel. beide sind im 
wesentlichen aus Stein, von gleicher Größe und sehr ähnlicher 
Form. Auch sind ihre Wolken vom gleichen Typ. Figur Nr. 4 und 
Nr. 19 waren beide Tänzer, aus Stein und von ähnlicher Form 
und Größe. Sie tanzten über einem Wolkentyp, der sonst nicht in 
der Aureole vorkommt. Figur Nr. 5 und Nr. 18 waren beide aus 
Stein und ähnelten sich in Größe und Form. Ihr Wolkentyp ist 
auch einzigartig auf der Aureole, was vermuten läßt, daß sie wie 

gether the figure appears somewhat unnatural. In contrast to dei-
ty no. 3. the instrument is held to the left of the body rather than 
in front of it; the dholi is not so tight around the legs. The hair 
seems to be piled up and adorned with a diadem. but the hair-
knot and the diadem medallion are either eroded or never exist-
ed. 

Deity no. 21 is almost entirely of stone; only the weathered head 
has been modelled over with clay (fig. 25). A hairknot is still 
discerniblc. The figure beats an hourglass d rum," or -hanggu, as 
does the counterpart . deity no. 2. The raised right band is slight-
ly eroded, the left is lost. The right lower edge of the instrument 
has also broken off. Only a few remnants of pigment survive. 
The body is almost identical in size and form to that of deity no. 
2. and there is also a great resemblance to deities no. 3 and 20. 
The cloud is lost. 

Deity no. 22 is severely eroded. However, the contours suggest 
that the legs were bent backwards and that the f igure was thus 
not a dancer. 

Based on the above descriptions of the 22 Flying Deities the 
following conclusions can be drawn: 

A symmetry relating to the music instruments, the type, size 
and form of the figures, and the materials can be establishcd on­
ly with some of the figures. Thus deities no. 2 and 21, which are 
at the same height, both play hourglass drums, are both of stone. 
are the same size and have the same form. Deities no. 3 and 20 
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Abb. 23. Figur Nr. 18 

Abb. 24. Abbruchsteilen von Figur Nr. 19 

Abb. 25. Figuren Nr. 20 und 21 

Fig. 23. Deity no. I« 

Fig. 24. Fracture where deity HO. 191MS hroken off 

Fig. 25. Deilies no. 20 and 21 
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die Tänzer einen anderen Figurentyp repräsentierten, wie zum 
Beispiel eine Fliegende Gottheit ohne Instrument. Bei den rest­
lichen Figuren ist Symmetrie nicht nachzuweisen: Instrumente 
wie Materialien und Formen differieren häufig. Hinzu kommt, 
daß einige Figuren teilweise oder ganz abgestürzt oder stark ero­
diert sind. Ganz auszuschließen ist eine ursprüngliche symme­
trische Konzeption dennoch nicht, denn es wäre möglich, daß 
die aus Lehm bestehenden Figuren und die Lehmergänzungen 
nachträglich angebracht wurden und die ursprünglichen Steinfi­
guren symmetrisch gestaltet waren. 

Es haben sich drei Formtypen herauskristallisiert, denen die 
meisten Figuren zugeordnet werden können. Der große und 
voluminöse Typ mit dem stark gekrümmtem Unterleib und den 
überlangen und gelenklosen Beinen wird von den Figuren Nr. 2. 
3, 20 und 21 repräsentiert. Zum etwas kleineren, schlankeren, 
besser proportionierten Typ mit relativ stark gekrümmtem Un­
terkörper gehören Figur Nr. 11 und 13. Der kleine, zierliche 
Typ mit schmalem Oberkörper wird von den Figuren Nr. 4 , 6 , 7, 
14-16 .18und 19"'vertreten.66 Bis aufFigur Nr. 6 und Nr. 18 sind 
alle Figuren dieser Kategorie außerdem gut proportioniert und 
haben eine anmutige Haltung. Figur Nr. 9, die einzige Lehm­
figur im äußeren Aureolenbogen, tendiert aufgrund der Haltung 
und der geringen Größe auch zum letztgenannten Typ, ist aber 
wegen der zu kurzen Beine weniger gut proportioniert und 
kleiner als die Figuren dieser Kategorie. Ihr Gesicht ähnelt dem 
der Figur Nr. 13 und dem des Buddha Nr. 3 im inneren 
Aureolenbogen.6 ' 

D i e A u r e o l e n s p i t z e 

Über der mit der Perlenbordüre umrahmten Spitze des inneren 
Aureolenbogens kauert eine Atlantenfigur (Abb. 26 und Lin/ 
Abb. 20) aus Stein. Nase, Kinn und das rechte Bein sind wegge­
brochen. Kopf und Körper zeigen beschädigtes, gelbes Inkarnat. 
Die Figur trägt einen rotgrünen Lendenschurz sowie Arm- und 
Fußreife. Um die Oberarme ist ein schwarzgrün gestreifter 
Schal geschlungen. Vorspringende Wangenknochen, grün um­
randete Augen und buschige, zusammengezogene Brauen ver­
leihen ihr einen grimmigen Ausdruck (Farbtafel XII, 5). Bei den 
blaurot gestreiften Partien auf beiden Seiten des Kopfes handelt 
es sich vielleicht um eine Haarmähne. 

Die Atlantenfigur trägt mit Kopf und Händen eine gestufte 
Plattform mit drei viereckigen, kurzen Säulen, auf denen eine 
Nische ruht (Farbtafel XIII, 2). Der Nischensockel ist ebenfalls 
gestuft und verbreitert sich nach oben, während die Plattform 
sich nach oben verjüngt. Die unterste Stufe der Plattform und 
die oberste der Nischensockels sind mit Lotosblütenblättern ver­
ziert. Plattform, Pfeiler und Nischensockel tragen Reste grüner 
und brauner Farbe. Die gesamte Konstruktion ist im Halbrelief 
in den Fels gemeißelt und an vielen Stellen erodiert. Die Nische 
ist von einem von zwei Säulen getragenen Bogen überdacht. 
Seine Enden waren nach außen eingedreht, wie über der rechten 
Säule noch zu erkennen ist. Er wurde ursprünglich von einer 
Girlande geschmückt, die bis auf ein Reststück am oberen Ab­
schnitt der rechten Säule weggebrochen ist.6" Die Säulen sind an 
ihrer Basis und Mitte mit einem schmalen Wulst verziert. Der 
mittlere Wulst wird von einer nach oben und einer nach unten 
ausgerichteten Reihe von Lotosblütenblättern umgeben. In der 
Nische sitzen drei Figuren im Glückssitz6" bhadräsana, der Sitz­
haltung mit herabhängenden Beinen (Farbtafel XIII, 1). Sie sind 
ebenfalls aus Stein. Ihre Knie, Hände und einige Gesichtspartien 

play dala drums, are both mostly of stone, are the same size and 
are similar in form. Their clouds are also the same type. Deities 
no. 4 and 19 were both dancers, of stone and similar in form and 
size. They danced on a type of cloud that otherwise does not ap-
pear in the aureole. Deities no. 5 and 18 were both of stone and 
resembled one another in size and form. Their cloud type is al­
so unique in the aureole, suggesting that, like the dancers, they 
represented a different type of figure. for example a Flying Dei-
ty without an instrument. With the remaining figures no symme-
try can be established; there are often differences in instruments, 
materials and forms. In addition, several f igures are partially or 
completely broken off or severely eroded. The possibility that 
the orginal plan was symmetrical cannot be completely elimi-
nated because the clay figures and the clay repairs could perhaps 
have been made later, with the original stone f igures having 
been symmetrically designed. 

Most of the figures can be assigned to one of three types that 
have emerged from these descriptions. The large and volumi-
nous type with the severely bent lower body and the elongated 
and jointless legs is represented by deities no. 2, 3, 20 and 21. 
Deities no. 11 and 13 belong to a somewhat smaller, thinner and 
better proportioned type with relatively severely curved lower 
bodies. The small, delicate type with a narrow upper body is rep­
resented by deities no. 4 , 6, 7, 14, 15, 16, 18 and 19.6i 66 Except 
for deities no. 6 and 18, all the figures in this category are more-
over weli-proportioned and gracefully posed. Deity no. 9, the 
only clay f igure in the outer arch of the aureole, also tends to-
ward the third type because of Iiis posture and small size, but be­
cause of the short legs the f igure is less well-proportioned and is 
smaller than the other deities in this category. The face resem-
bles that of deity no. 13 and that of Buddha no. 3 in the inner 
arch of the aureole.67 

T h e T i p o f t h e A u r e o l e 

An Atlas figure (fig. 26) made of stone crouches above the point 
of the aureole's pearl-bordered inner arch (Lin/fig. 20). His nose, 
chin and right leg have broken off; on his head and body there is 
damaged pigment suggesting yellow skin. The f igure wears a 
reddish green loincloth and arm and leg bracelets. A blackish 
green striped scarf is wound around the upper arms. Protruding 
cheekbones, eyes outlined in green. and bushy knitted eyebrows 
lend him a fierce expression (colorplate XII, 5). The bluish-red 
striped areas on both sides of his head are perhaps a mane of 
hair. 

Abb. 26. Atlantenfigur in der Aurcolenspitze t> 

Fig. 26. Atlas figure at the point of the aureole 

M 26. 
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sind erodiert. Die Hände haben sie vor der Brust übereinander-
gelegt. Die mittlere Figur ist ca. 45 cm groß, die beiden anderen 
ca. 40 cm. Alle drei tragen einen rot gefaßten Haarknoten und 
ein mit einem großen, tropfenförmigen, goldfarbenen Medail­
lon versehenes Diadem in der Mitte, das noch einen schmalen 
Haarstreifen sehen läßt. Ihre eckigen Gesichter ähneln beson­
ders jenen der Musikanten Nr. 6, 7 und 17. Sie zeigen ein be­
schädigtes, verschmutztes, weißes Inkarnat, auf welches mit 
schwarzen Linien Augen und Brauen gemalt sind. Die Figuren 
tragen ein bodenlanges Untergewand und ein weitärmeliges. 
grün gefaßtes Obergewand, welches vor der Brust übereinander-
geschlagen ist. Es wird von einer Schärpe zusammengehalten, 
die vor der Körpermitte bis auf den Boden herabhängt. Bei der 
mittleren Figur zeigt sie noch einen schwarzen floralen Dekor 
auf violettem Grund. 

Über dem Nischcnbogen steht eine kleine Pagode (Abb. 27). 
Sie ist aus Stein und mißt von ihrem gestuften Sockel bis zur 
Spitze circa 35 cm. Was wie ein Dach aussieht, ist wahrschein­
lich die vereinfachte Darstellung von mehrstufigen Gesimsen, 
die über ihren glatten Wänden hervorspringen und sich wieder 
zurückbilden und von einem kleinen Stüpa mit Mast bekrönt 
werden (Abb. 32)." Auf der quadratischen Vorderseite ist auf 
braunem Grund in dünnen Tuschelinien ein Buddha im Lo-
tossitz padmäsana auf einem Lotosthron gemalt (Farbtafel 
XII. 1). Seine im Schoß liegenden Hände zeigen vermutlich die 
Meditationsgeste dhyänamudrü. Von der Aureole, bestehend 
aus Kopf- und Körperschein, gehen diagonal nach oben weisen­
de Strahlen aus. Die Zeichnung ist von grünen Streifen einge­
rahmt. 

Links neben der Nische sind die Überreste einer Fliegenden 
Gottheit (Farbtafel XIII, 2). deren rechter Arm erhoben ist, er­
halten. Ihr Gegenüber ist abgestürzt." 

Plattform, Nische, Pagode und Fliegende Gottheiten sind in 
eine Form eingebettet, die den Konturen eines Pipalblattes" 
ähnelt (Farbtafel XIII, 2). 

Ikonographie 

Der Große Buddha in der Dafo-Höhle läßt sich mit relativer Si­
cherheit als Buddha Amitäbha"' einordnen aufgrund der eindeu­
tigen Identifizierung seiner Begleitfiguren als die Bodhisattvas 
Avalokitesvara und Mahästhämapräpta."' Ohne diese beiden iko-
nographisch festgelegten Begleiter Amitäbhas könnte man den 
Großen Buddha leicht für die Darstellung eines anderen Budd­
has, beispielsweise die eines Säkyamunis halten. Daß letzteres 
nicht völlig von der Hand zu weisen ist, zeigt eine Stifterin­
schrift aus dem Jahr 702 in der Qianfodong, der Höhle der Tau­
send Buddhas, im Dafosi, die ein Relief als Buddha Säkyamuni 
flankiert von den Bodhisattvas Avalokitesvara und Mahästhäma­
präpta ausweist." Daher stellt sich die Frage, ob die Gestaltung 
des Nimbus des Großen Buddha zu seiner Identifizierung bei­
tragen kann. Ob seine Dekorelemenete die von Li Song vermu­
tete Bauzeit zwischen 618 und 628 " bestätigen können, ist eine 
weitere Frage. 

D i e s i e b e n B u d d h a s 

Nur in einem der drei Haupttexte der Schule des Reinen Landes, 
im Guan Wuliangshoufo jing" dem Sütra der Meditation über 
Buddha Amitäyus, ist der Nimbus von Amitäbha beschrieben: 

With Iiis head and hands this figure holds up a tiered platform 
with three squat. quadrangular columns over which there is a 
nicke (color plate XIII. 2). The socle of the niche, also tiered. 
widens toward the top whereas the tiers of the platform taper off. 
The lowest tier of the platform and the uppermost tier of the 
base arc decorated with lotus petals. There arc remnants of green 
and brown pigment on the platform. pillars and base. All carved 
out of the rock in half-relief. these elements are eroded in many 
places. The niche is roofed over by an arch carried on two 
columns. The ends of the arch were turned outwards, as can still 
be discerned over the right column. It was originally adorned 
with a garland, of which only a remnant on the upper part of the 
right column still exists."* The columns are decorated at their 
base and middle with a narrow torus-like bulge. The middle 
bulge is ringed by lotus petals. one row pointing upward and one 
row downward. 

In the niche are three f igures seated in bhadräsana. the so-cal-
led "good posture" position*" in which the legs hang down (co­
lor plate XIII, l). These f igures are also carved in stone. Their 
knees, hands and parts of their faces are eroded. Each figure 
holds his hands, one on top the other, in front of his ehest. The 
middle figure is about 45 cm in height, the other two c. 40 cm. 
All three have red-painted hairknots and a diadem with a large. 
drop-shaped golden medallion in the middle, worn so that a 
small strip of hair shows below it. Their square faces resemble 
in particular those of musicians no. 6, 7 and 17. Eyes and eye-
brows have been painted with black lines on white skin, which 
is now damaged and soiled. Each figure wears a floor-length un-
dergarment and a green outer garment with wide sleeves. 
Lapped over at the ehest, the garment is held together by a sash 
that hangs to the ground at the center of the figure. The sash of 
the central f igure still exhibits a black floral design on a violet 
ground. 

Abovc the arch of the niche is a small stone pagoda (/lg. 27). 
measuring c. 35 cm from its tiered socle to its top. What looks 
like a roof is probably a simplified depiction of a multi-tiered 
comice. projecting over smooth walls and receding upwards, 
which is crowned by a small stüpa with a mast (Jtg. 32).1" On the 
square front of the pagoda is a Buddha seated in the lotus Posi­
tion, or padmäsana. on a lotus throne, painted in thin ink lines 
on a brown ground (colorplate XII, 1). His hands rest in his lap. 
probably in the meditation gesture, or dhyänamudrä. Diagonal 
rays Stretch upwards from the Buddha's aurcole, a combination 
of a halo and a body glow. The drawing is framed by green 
stripes. 

To the left of the niche are the remnants of a Flying Deity (co­
lor plate XII. 2) with its right arm raised. The counterpart has 
broken off. Platform. niche, pagoda and Flying Deities are all 
embedded in a form that resembles the contours of a pipal 
(Ficus religiosa) l ea f " (color plate XII. 2). 

I conographv 

The Grcat Buddha in the Dafo cave can be classified with rela­
tive certainty as Buddha Amitäbha on the basis of the unequiv-
ocal identification of his attendants as the Bodhisattvas Avalok­
itesvara and Mahästhämapräpta. ' Without these two at­
tendants. which iconographically are definitivcly related to Am­
itäbha. the Great Buddha could easily be taken for a representa-
tion of another Buddha, for instance a Säkyamuni. This possi-
bility cannot be totally ruled out: a donor inscription dating from 
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Abb. 27. Pagode über der Nische in der Aureolenspilze 

Fig. 27. Pagoda Over lhe niche in the poinl ofthe aureole 
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Abb 28. Säkyamuni-Trias, Bronze. Höriyüji bei Nara. Japan, datiert 623. Höhe des Säkyamuni-Nimbus: 175.6 cm. Repro 
nach: Honyuji. hrsg. Machida, Koichi (Nara rokudaiji taikei. Bd. 2). Tokyo 1968. S. 3 

Fig. 28. ^amunilriad. bronzeHörhvji, Nara. Japan, dated 623. Height of Säkyamunis nimbus: 175.6 cm. Höriyüji 
Machida. Koiclu. ed.. (Nara rokudaiji taikei. vol. 2). Tökyv 1968. p. 3 
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hrsg. Tökyö kokuritsu kakubutsukan, Tökyö 1988. S. 293 

Ftg, 29. Nimbus of a Säkyamuni stallte, bronze. Korean, Höryüji 
treasureno. 196. Heighl: 31 cm. Kindöbutsu: Chügoku. Chösen, Nihon. 
ed. Tökyö kokuritsu hakubutsukan. Tökyö 1988. p. 293 
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„Der Kopfschein1* jenes Buddha ist wie hundert Millionen 
großer Chiliokosmoi. In diesem Kopfschein gibt es Millionen 
über Millionen von Manifestationsbuddhas,7 ' ' zahlreich wie 
die Sandkörner am Gangesufer. Jeder dieser Manifestations­
buddhas hat ein Gefolge von zahllosen Manifestationsbodhi-
sattvas."80 

Von einer Aureole Amitäbhas ist nicht die Rede. Aber selbst 
wenn man die unterschiedliche Art des Nimbus außer Acht läßt, 
bleiben nur die Manifestationsbuddhas, in diesem Falle Verkör­
perungen Amitäbhas, als mögliches Tertium comparationis. 

Warum jene im Guan Wuliangshou jing erwähnten Millionen 
von Manifestationsbuddhas ausgerechnet durch sieben Figuren 
repräsentiert werden sollten, ist unklar. In den Nimben von 
Säkyamuni- und Maitreya-Darstellungen werden sie häufig als 
die Sieben Buddhas der Vergangenheit interpretiert,8 ' womit die 
sechs Vorgänger Säkyamunis aus früheren Weltaltern und er 
selbst gemeint sind." In Hfnayäna- und Mahäyäna-Texten häu­
f ig erwähnt, wurden sie bereits auf den frühesten Werken bud­
dhistischer Architektur und Skulptur in Indien dargestellt ." 
Schriftliche Quellen über das Auftreten der Sieben Buddhas der 
Vergangenheit auf einem Nimbus, sei es auf dem eines Amitä-
bha oder dem eines anderen Buddha, sind der Verfasserin bisher 
nicht bekannt, weshalb die Interpretation der sieben Buddha im 
Nimbus des Großen Buddha offen bleiben muß. Die Darstellung 
von sieben Buddhafiguren in ostasiatischen Buddha-Nimben ist 
allerdings im 6. und 7. Jahrhundert keine Seltenheit", und wie 
die folgenden Beispiele zeigen, nicht auf Amitäbha-Nimben be­
schränkt. So tauchen sie auf der 175,6 cm hohen Aureole8 ' des 
Buddha Säkyamuni der berühmten Trias aus dem Jahr 623 in der 
Goldenen Halle des Höryüji bei Nara. Japan (Abb. 28) auf. Eine 
Statue des sogenannten Medizinbuddhas, skr. Bhaisajyaguru, im 
gleichen Tempel, die von Mizuno in die zweite Hälfte des 
7. Jahrhunderts datiert wird,"" weist im 80,3 cm hohen zwiebel-
förmigen Kopfschein, einem überflammten Rundschein, sieben 
kleine Buddhas in der Flammenzone auf. Das gleiche gilt für 
den 31 cm hohen koreanischen Nimbus"7 (Abb. 29), der sich im 
Besitz des Höryüji befindet und laut Stifterinschrift Attribut ei­
ner heute verlorengegangenen Säkyamuni-Statue gewesen war. 
Wahrscheinlich wurde er im Jahre 534 oder 594 angefert igt ." 
Diese drei Bronzeplastiken gelten allgemein als stark beeinflußt 
von der chinesischen buddhistischen Plastik des 6. Jahrhunderts 
unter den Wei-Dynastien.'" Ein Buddha Maitreya mit sieben 
kleinen Buddhas in der Aureole auf einer chinesischen Votivste-
le im Cleveland Museum of Art wird etwa auf die Zeit zwischen 
560 und 570 da t i e r t* Auf dem Amitäbha geweihten und 593 da­
tierten, 76,5cm hohen, chinesischen Bronzealtar im Museum of 
Fine Arts in Boston41 (Abb. 30) sind ebenfalls sieben kleine 
Buddhas dargestellt, die aber nicht im Nimbus, sondern auf der 
darüber befindlichen obersten Reihe von Baumblüten plaziert 
wurden. Die sieben Buddhas im Kopfschein des 1714 cm hohen 
Nimbus des in das Jahr 675 datierten Buddha Vairocana in der 
Höhle Fengxiansi in Longmen a : sind, was selten ist, von Bodhi-
sattvas flankiert (Abb. 31). Im Kopfschein des 155 cm hohen 
Nimbus einer Amitäbha-Skulptur aus dem Jahr 726, die sich im 
Provinzmuseum von Shanxi befindet sind auch sieben Buddhas 
zu sehen." 

Die obigen Beispiele verdeutlichen zum einen, daß die Prä­
senz der sieben Buddhas im Nimbus des Großen Buddha nicht 
zu seiner Identifizierung beitragen kann, zum anderen, daß die­
ses Motiv im frühen 7. Jahrhundert, als mit dem Bau der Dafo-
Höhle begonnen wurde, keinesfalls neu war und daß es auch in 
späterer Zeit noch dargestellt wurde. Ungewöhnlich ist, daß die 

702 in Qianfodong, the Cave of the Thousand Buddhas at Dafo-
si, does identify Buddha Säkyamuni on a relief flanked by the 
Bodhisattvas Avalokites'vara and Mahästhämapräpta.75 The 
question thus arises whether the design of the Great Buddha's 
nimbus can offer a key to his certain identification. A further is-
sue is whether its decorative elements conf i rm that the nimbus 
was made between 618 and 628,76 as Li Song conjectures. 

T h e S e v e n B u d d h a s 

Amitäbha's nimbus is described in only one of the three main 
texts from the Pure Land school, in the Guan Wuliangshoufo 

jing.11 the Sütra of meditation on Buddha Amitäyus: 
„The halo78 of this Buddha is like a hundred million great chil-

iocosms. In this halo there are millions upon millions of Mani­
festation Buddhas, numerous as the grains of sand on the banks 
of the Ganges. Each of these Manifestation Buddhas has an en-
tourage of countless Manifestation Bodhisattvas."80 

There is no mention here of Amitäbha having an aureole. But 
even leaving aside the different types of nimbi. only the Mani­
festation Buddhas, in this case embodiments of Amitäbha, re-
main as a possible tertium comparationis. It is unclear why the 
millions of Manifestation Buddhas mentioned in the Guan Wu­
liangshou jing should be represented just by seven figures. In 
representations of the nimbi of Säkyamuni and Maitreya they 
are of ten interpreted as the Seven Buddhas of the Past,"1 mean-
ing Säkyamuni 's six predecessors from earlier eons and he him-
self ." Mentioned often in Hfnayäna and Mahäyäna texts, they 
are already depicted on the earliest works of Buddhist architec-
ture and sculpture in India.8 ' Written sources about the appear-
ance of the Seven Buddhas of the Past on a nimbus, be it that of 
Amitäbha or that of another Buddha, are not known to the au-
thor; therefore the interpretation of the seven Buddhas in the 
nimbus of the Great Buddha of Dafosi must remain open. How-
ever, the depiction of seven Buddha figures on the n imbus of 
East Asian Buddhas was not unusual in the 6th and 7th Genui­
n e s " and, as the following examples show, was not limited to the 
nimbus of Amitäbha. They are to be found on the 175.6 cm high 
aureole85 of the Buddha Säkyamuni in the famous triad dating 
from 623 in the Golden Hall at Horyuji outside Nara, Japan (flg. 
28) . In the same temple a statue of the so-called Medicine Bud­
dha (Sanskrit Bhaisajyaguru). which Mizuno dates to the second 
half of the 7th Century,1"' shows seven small Buddhas in the zone 
of flames in the 80.3 cm high onion-shaped halo, a f laming 
disc. The same is true for a Korean n imbus" also at Höryüji (/fg. 
29) . probably made in 534 or 594; aecording to the donor in-
scription the nimbus, 31 cm in height, was the attribute of a 
Säkyamuni statue that is now lost.88 These three bronze sculp-
tures are generally considered to be strongly influenced by Chi­
nese Buddhist sculpture from the 6th Century under the Wei Dy-
nasties.w A Buddha Maitreya with seven small Buddhas in the 
aureole on a Chinese votive stele in the Cleveland Museum of 
Art is dated between 560 and 5 7 0 * Seven small Buddhas are al­
so depicted on a 76.5 cm high, Chinese bronze altar dedicated to 
Amitäbha, dated 593, in the Museum of Fine Arts in Boston 
(fig. 30); they are not on the nimbus but rather are on the upper-
most row of tree blossoms above the nimbus. The seven Bud­
dhas in the halo of the nimbus (1714 cm in height) of the Bud­
dha Vairocana, dated 675, in the Fengxiansi cave at Longmen" 
are flanked by Bodhisattvas, an unusual depiction (fig. 31). Se­
ven Buddhas are also to be seen on the halo of the nimbus 

150 



mm- o 31)0 r f f f ü j H « t / ® r t - Ä ^ s 
« 7 c 726 WPif3S;PßWÄifi'«i*Ä± (ft#Ü5 155 & 
#) « - ä ^ o 93 

Abb. 30. Bronzeallar mit Amitäbha als Hauptkultbild, Museum of Fine 
Ans. Boslon, datiert 593. Höhe: 76.5 cm. Watson. William: The Ans of 
China to AD 900. New Häven und London 1995. Abb. 244. 

xfäMtm-tfäxitmjtm) 
»so i&?m*i%mTtmizft%}ifmi, -tmm 
m&mm, #R-mmmmjafto *.®-k®2Am 

MM.&tä&&0
95 ftrftj&FÄ^&^fci+o 

*$yti$mmu^m\>M<M%mMm£»*töffi 

F/g. 30. Bronze allar with Amitäbha äs the main cult Image, Museum of 
Fine Ans. Boslon, daled 593. Heiglu: 76.5 cm. Watson. William: The 
Arts of China to AD 900. New Häven and London 1995. fig. 244 

m 30. ±m®m&ftMmm, WL±mm-^m^mm, & 
*PH7C 593 76.5 -&#&o & g Watson, William: TheArts 

of China to AD 900, N e w Häven and London 1995, ffl 244 = 

-\3z 

T^äSiEPÄ, £ M * M f f $ » Ä # # s M 
« « n ° n , tvLTW&mm*, i t t M i ^ 
mm^o96 Mi-an-tw. xshTMxmmTRo m 
mif&#x&7jijzW9%m%fäWo £ M i 

±m^, R®.nM$R.yt%jä»±ffi-\-B+m 
m 28) p r ^ Ä H ^ * Ä ± w ^ s « ^ f f l o 9 7 

«-IE483 ¥JSWdbflÄ«ÄÄ«##Äai*nrüLz: 
^»R^Wffl&o» T < ^ f f l « ^ Ü M i t « ± . 
W^ÄÄ^S±ö07cÄ1äai*MÄffi^|B]^8rr^ 
*P0

 99 Ä i ^ ^ M f ö o - E » ± R i e t b e r g » 

i ^ l E M l I j t W l * 542)100 ± f r ü ^ ^ a a ^ 
K«fffl(B], TIE 

P9< # f » ± . ^ « w i i , 
ftZfkmo ÄJrtPft-HUE^JÄTMMWl,^*^ 

M^AlEo #a#jfiS^JgÄ*f±W"l&^+ 
s ± (FS 29), 

fe-#^^J§o #n*B«#ft-tfft-r-*IE 
TS* (8 31) 3räS#Ji. ^ M f ö Ä = 101 

ÄIUJifcfcSEnTJSL. gW%7Alft£fflfeMl:£«*E 
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kleinen Buddhas im Nimbus des Großen Buddha verschiedene 
Gesten zeigen" und daß ihre Nimbcn unterschiedlich und mit 
sehr komplexen Mustern bemalt sind." beides Eigenschaften, 
die bei den oben aufgeführten Beispielen nicht auftreten. Es ist 
unwahrscheinlich, daß der Gestaltung des Nimbus des Großen 
Buddha die Beschreibung im Guan Wuliangshoufo jing zugrun­
de liegt, denn seine Dekormotive finden darin bis auf die nicht 
mit absoluter Sicherheit als Manifestationsbuddhas zu identifi­
zierenden sieben Buddhas keine Erwähnung. 

D i e F l i e g e n d e n G o t t h e i t e n 

Die Fliegenden Gottheiten feitian gelten als himmlische Wesen 
indischen Ursprungs, die den verschiedenen Buddhas und Bodhi-
sattvas mit Gesang und Tanz huldigen oder ihnen Weihegaben, 
beispielweise duftende Blumen, darbringen. Man findet sie häu­
fig auf buddhistischen Wandmalereien oder Reliefs als Dekorele­
mente von N i m b e n * Für ihre Darstellung auf dem Nimbus des 
Großen Buddha gilt ähnliches wie für die der sieben Buddhas. Sic 
verweist nicht unbedingt auf Amitäbha. wie auch die obigen Bei­
spiele zeigen, denn mit Ausnahme der Nimben des Bhaisajyagu-
ru und des Säkyamuni im Höryüji weisen alle Nimben Fliegende 
Gottheiten auf. und die 13 Löcher im Rand des Säkyamuni-Nim-
bus (Abb. 28) dienten vermutlich zur Befestigung verloren ge­
gangener Figuren von Fliegenden Gottheiten."7 Eine sehr frühe 
Darstellung mit zwei Fliegenden Gottheiten auf dem Aureolen­
rand ist auf einer in das Jahr 483 datierten Bronzeplastik eines ste­
henden Buddha aus der Nördlichen Wci-Dynastie zu sehen." An­
zahl und Dichte der Figuren nehmen gegen Ende des 5. Jahrhun­
derts und im Verlauf des 6. auf Bronzeplastiken und Votivstelen 
zu." Häufig handelt es sich dabei um Musikanten. Ähnlich wie 
sie auf dem Nimbus des Großen Buddha dargestellt sind, musi­
zierend, dicht nebeneinander, mit nach hinten gebogenen Unter­
körpern, auf Wolken schwebend, mit wehenden Schals und Gür-
telbändern, die den Rand einer spitzbogenförmigen Aureole bil­
den, werden sie schon auf einer in das Jahr 542 datierten Votiv-
stele der östlichen Wei-Dynastie gezeigt, die sich im Museum 
Rietberg in Zürich"" befindet. Im Unterschied zu dem Nimbus im 
Dafosi ist deren Nimbendekor als Flachrelief ausgeführt, und die 
Anzahl der Fliegenden Gottheiten beträgt nur acht. Auf dem 
koreanischen Säkyamuni-Nimbus (Abb. 29) sind es 14 auf Wol­
ken schwebende Figuren, wovon zwölf musizieren und zwei eine 
Pagode in der Aureolenspitze tragen. Bei den im Flachrelief ge­
meißelten 16 Fliegenden Gottheiten der Aureole des Buddha 
Vairocana in Longmen (Abb. 31) handelt es sich um auf Wolken 
schwebende Tänzer und Musikanten.101 

Wie die Vergleiche zeigen, gab es den Fliegenden Gottheiten 
im Dafosi ähnelnde Darstellungen ab Mitte des 6. Jahrhunderts 
bis weit in die 2. Hälfte des 7. Jahrhunderts hinein. Eine ge­
nauere Datierung ließe sich eventuell nach weiteren ikonogra-
phischen und stilistischen Vergleichen mit Skulpturen chinesi­
scher Höhlentempel und den Wandmalereien in Dunhuang vor­
nehmen. 

P a g o d e u n d N i s c h e 

Die Darstellung einer in der Spitze einer Aureole schwebenden, 
kleinen Pagode ist im 6. Jahrhundert ein häufiges Motiv auf chi­
nesischen Bronzeplastiken und Votivstelen."': Eine solche Pago­
de ist Symbol eines der wichtigsten Texte des Mahäyäna-Bud-

(155 cm in height) of an Amitäbha sculpture from 726 located in 
the Provincial Musueum of Shanxi ." 

The above examples make it clear that the presence of the se-
ven Buddhas in the nimbus of the Great Buddha at Dafosi do not 
help to clarify his identity; morcover this motif was certainly not 
new in the early 7th Century, when construetion of the Dafo cave 
began, and it was also depicted in later times. It is unusual that 
the small Buddhas in the nimbus of the Great Buddha exhibit 
various gestures*' and that their nimbi are different and are paint-
ed with very complex patterns," , characteristics that do not 
appear in the above-mentioned examples. It is unlikely that the 
description in the Guan Wuliangshousfo jing is the basis for the 
design of the Great Buddha*s nimbus; with the exception of the 
seven Buddhas, which cannot be identified with certainty as 
Manifestation Buddhas, the decorative motifs on the n imbus are 
not mentioned in the sutra. 

T h e F l y i n g D e i t i e s 

The Flying Deities feitian are considered heavenly beings of In-
dian origin that pay homage to the various Buddhas and Bodhi-
sattvas with song and dance, or bring them votive offerings such 
as fragrant flowers. They are found often on Buddhist wall paint-
ings or reliefs as decorative Clements on n i m b i * The observations 
made conceming the seven Buddhas also apply to the depictions 
of the Flying Deities on the Great Buddha's nimbus. They do not 
necessarily indicate Amitäbha: with the exception of Bhaisajya-
gura and Säkyamuni at Höryüji. all the examples above show Fly­
ing Deities in the nimbus. The 13 holes in the edge of the above-
mentioned Säkyamuni 's nimbus (fig. 28) probably served for fas-
tenings for figures of Flying Deities that are now lost."7 A very 
early depiction with two Flying Deities on the edge of an aureole 
is to be seen on a bronze sculpture of a standing Buddha, dated 
483, from the Northern Wei Dynasty."" The number and density of 
the figures on bronze sculptures and votive steles increase toward 
the end of the 5th Century and in the course of the 6th Century. " 
Frequently the figures are musicians. They are depicted in a man­
ner similar to that of the Great Buddha's nimbus - d o s e together, 
as musicians floating on clouds, their lower bodies bent back-
wards, with fluttering scarves and sashes, forming the edge of an 
aureole in the form of a pointed arch - on a votive stele dated 542 
from the Eastern Wei Dynasty, now in the Rietberg Museum in 
Zürich."" In contrast to the nimbus in the Dafosi, this nimbus dec-
oration is done in low relicf and there are only eight Flying Dei­
ties. On the Korean Säkyamuni nimbus (fig. 29) there are 14 fig­
ures hovering over clouds, twelvc musicians and two who hold up 
a pagoda in the tip of the aureole. The 16 Flying Deities carved in 
low relief on the aureole of the Buddha Vairocana at Longmen 
(fig. 31) are dancers and musicians floating over clouds."" 

As these comparisons show, depictions of Flying Deities si­
milar to those in the Dafosi are found from the middle of the 6'" 
Century until well into the second half of the 7lh Century. A more 
exaet dating could perhaps be undertaken after further icono-
graphic and stylistic comparisons with other sculptures from 
Chinese cave temples and with the wall paintings at Dunhuang. 

P a g o d a a n d N i c h e 

The depiction of a small pagoda floating at the top of an aureole 
is a common motif in the 6th Century on Chinese bronze sculp-
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Abb. 31. Steinskulptur des Buddha Vairocana, Fengxiansi, Longmcn. 
datiert 675. Höhe des Nimbus: 1714 cm. Chavannes, Eduard: Mission 
archeologique dans la Chine Septentrionale, Paris 1913, Abb. Bd. I, PI. 
CCXX, No. 351. 
Abb. 32. Viertorpagode Simenta, Stein, Shentongsi, Shandong. datiert 
544, Seitenlänge: 763 cm. Siren, Osvaid: La Sculpture Chinoise du Ve 
au XJVe siecle, Bd. 2, Abb. 260. 
Abb. 33. Votivstele. Stein, datiert 665, Höhe: 35,5 cm. Matsübara (sie­
he Anm. 119), Abb. 247 b. 

Fig. 31. Stone sculpture of lhe Buddha Vairocana. Fengxiansi. Lang­
meil, dated 675. Heiglu of lhe nimbus: 1714 cm. Chavannes. Eduard: 
Mission archeologique dans la Chine Septentrionale. Paris 1913. illus. 
vol. 1, pl.CCXX.no. 351 
Fig. 32. Fourportal pagoda Simenta. stone. Shentongsi, Shandong. dat­
ed 544. Length ofthe side: 763 cm. Siren. Osvaid: La Sculpture Chi­
noise du Ve au XIVe siecle, vol. 2.ßg. 260 

Fig. 33. Votive stele, stone, dated 665. Height: 35.5 cm. Matsübara (see 
note 119).fig. 247b 
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dhismus, des „Lotos-Sütras""". skr. Saddharmapundanka-Sütra, 
chin. Miaofa lianhua jingm, welches zum Basistext der Tiantai-
Schule wurde."" Eine Hauptaussage des Sütras ist, daß die 
Buddhaschaft weder zeitlichen noch räumlichen Beschränkun­
gen unterliege. Dies wird durch die Schilderung vom Erschei­
nen des stüpas"* eines Buddha namens Prabhütaratna während 
einer Predigt Säkyamunis veranschaulicht. Dieser Buddha aus 
tiefster Vergangenheit hatte als Bodhisattva gelobt, nachdem er 
Buddha geworden und ins Nirväna eingegangen sei, in seinem 
stüpa überall dort zu erscheinen, wo das Lotos-Sütra gepredigt 
werde. Und so erhob sich plötzlich, während Säkyamunis ' Pre­
digt auf dem Geierberg ein Juwelen-Stüpa aus der Erde empor 
und schwebte vor den erstaunten Zuhörern in der Luft: 

„Die Götter der 33 Himmel ließen die himmlischen Man-
därava-Blumen regnen, sie verehrten den Juwelen-Stüpa, und al­
le übrigen Götter, Nägas, Yaksas, Gandharvas, Asuras. Garudas, 
Kimnaras, Mahoragas, Menschen und Nicht-Menschen, an Zahl 
Tausende von Zehntausenden von Hunderttausenden, brachten 
mit Blumenduft , Perlengirlanden, Reihen von Bannern und mit 
Musik der Juwelenpagode"" ihre Verehrung, sie bezeugten ihm 
Ehrerbietung, priesen und lobten ihn. Zu dieser Zeit kam mitten 
aus dem Juwelen-Stüpa eine laut preisende Stimme, die sagte: 
.Gut, sehr gut, in aller Welt verehrter Säkyamuni. Gut predigst 
du mit der großen Weisheit, daß alles ohne Unterschied, das 
Sütra von der Lotusblume des wunderbaren Gesetzes, das das 
Bodhisattva-Gesetz lehrt und das die Buddhas hüten und beden­
ken, um der großen Schar willen. So ist es, so ist es, in aller Welt 
verehrter Säkyamuni. Was du lehrst, ist die reine Wahrheit.""08 

Auf Wunsch der ins Unermeßliche angewachsenen Zuhörer­
schaft erhob sich Säkyamuni in die Luft, um den Stüpa zu öffnen. 
„Es ertönte ein starker Ton, wie wenn man den Riegel zurück­
schiebt und das Tor einer großen Stadt öffnet. Darauf konnten al­
le in der Versammlung den Tathägata"1" Prabhütaratna sehen. Er 
saß in dem Juwelen-Stüpa auf dem Meistersitz. Sein Körper war 
vollständig und unversehrt, und es schien, als ob er in die Ver­
senkung eingegangen wäre. Sie hörten ihn sprechen: .Ausge­
zeichnet, ausgezeichnet. Buddha Säkyamuni, du hast mit Freude 
dieses Sütra von der Lotusblume des Gesetzes gepredigt. Um 
dieses Sütra zu hören, bin ich hierhergekommen." Als die Mit­
glieder der vierfachen Gemeinde sahen, wie der in vergangenen 
unmeßbaren Tausenden von Zehntausenden Kofis von Kaipas ins 
Nirväna eingegangene Buddha solche Worte sprach, brachen sie 
in Lob aus, weil so etwas noch nie dagewesen. Mit Mengen von 
Himmelsjuwelenblumen bestreuten sie alle den Buddha Prabhü­
taratna, und ebenso bestreuten sie den Buddha Säkyamuni. Dann 
teilte der Buddha Prabhütaratna in dem Juwelen-Stüpa den Sitz 
in zwei Hälften für sich und den Buddha Säkyamuni.. . . Nun sah 
die große Menge die beiden Tathägatas in dem Stüpa der sieben 
Juwelen mit gekreuzten Beinen auf dem Meistersitz sitzen.""0 

Bei der Darstellung zweier Buddhas, die nebeneinander in ei­
ner Pagode sitzen, handelt es sich daher eindeutig um Säkyamu­
ni und Prabhütaratna und damit um eine Anspielung auf das 
Lotos-Sütra. Eine einzelne Buddhafigur in einer Miniaturpago­
de, die in einer Nimbusspitze plaziert ist, stellt wohl Prabhüta­
ratna dar. '" Auch ohne Figuren wird eine solche Pagode von Da­
vidson als Symbol des Lotos-Sütras aufgefaßt."2 Sie tritt im 
6. Jahrhundert hauptsächlich bei Darstellungen von Säkyamuni, 
dem Prediger des Lotos-Sütras, auf , ' " aber zuweilen auch bei 
Darstellungen Maitreyas."'1 

Die meisten „Prabhütaratna-Stüpas" auf chinesischen Bron­
zeplastiken und Votivstelen des 6. Jahrhunderts"5 ähneln im Typ 
der ältesten noch erhaltenen Steinpagode Chinas, der sogenann-

tures and votive steles."' : Such a pagoda is the symbol of one of 
the most important texts of Mahayana Buddhism, the "Lotus 
Sütra","13 (Sanskrit Saddharmapundanka-Sütra, Chin. Miaofa li­
anhua jingm). which became the basic text for the Tiantai 
school.'"5 The main message of the sutra is that Buddha-hood is 
not affected by the passage of time and that nirväna does not sig-
nify complete extinction and disappearance.""' This is illustrated 
by the account of the appearance of the stüpa"" of a Buddha 
named Many Jewels (Sanskrit, Prabhütaratna) during a sermon 
by Säkyamuni. As a Bodhisattva, this Buddha from eons past 
had sworn that af ter he became a Buddha and achieved nirväna 
he would appear in his stüpa wherever the Lotus Sütra was 
preached. During Sakyamuni 's sermon on Vulture Peak a jew-
eled stüpa suddenly rose up out of the earth and hovered in the 
air before the astonished listeners: 

"The gods of the 33 heavens had it rain heavenly mandärava 
flowers, they honored the jewe led stüpa, and all the other gods, 
nägas, yaksas, gandharvas, asuras, garudas , kimnaras, maho­
ragas, humans and non-humans, number ing thousands of ten 
thousands of hundred thousands, venerated t h e j e w e l e d pago­
da with flower per fumes , garlands of pearls, rows of banners 
and with music, they attested their respect and praised and ex-
tolled h im. At this t ime a loud extolling voice issued f rom the 
midst of the jeweled stüpa, saying 'Good, very good, world-
honored Säkyamuni . You preach well with great wisdom, with-
out difference, the Sütra of the Lotus Flower of the wondrous 
law which the Bodhisat tva law teaches and which the Buddhas 
protect and remember , for the sake of the great multi tudes. So 
it is, so it is, world-honored Säkyamuni. What you teach is the 
pure truth. '"1 0 8 

At the request of the audience, which had increased beyond all 
bounds, Säkyamuni rose into the air to open the stüpa. "There 
was a loud sound, as when a bolt is pushed back and the gate to 
a large city is opened. Afterwards all those assembled could see 
Tathägata"" Prabhütaratna. He sat in the jeweled stüpa on the 
seat of the master. His body was complete and unscathed, and it 
seemed as if he had entered into oblivion. They heard him speak: 
'Excellent, excellent. Buddha Säkyamuni, you have gladly 
preached this Sütra of the Lotus Flower of the law. I have come 
here to hear this sütra." As the members of the fourfold audience 
saw how the Buddha, who had entered into nirväna for immea-
surable thousands of kotis of kalpas. spoke these words, they 
burst into praise of what had never been before. They all strew 
the Buddha Prabhütaratna and also the Buddha Säkyamuni with 
masses of heavenly jeweled flowers. Then the Buddha Prabhüta­
ratna in the jeweled stüpa divided the seat into two halves for 
himself and for the Buddha Säkyamuni . . . Now the great multi­
tudes saw both Tathägatas in the stüpa of the seven jewels sitting 
cross-legged on the seat of the master.""0 

Thus a depiction of two Buddhas sitting next to each other in 
a pagoda clearly shows Säkyamuni and Prabhütaratna"1 and is 
an allusion to the Lotus Sütra. A single Buddha in a miniature 
pagoda, placed at the top of a nimbus, no doubt represents Prab­
hütaratna. According to Davidson, such a pagoda is to be under-
stood as a symbol of the Lotus Sütra even if there is no figure."-" 
It appears in the 6th Century mainly in depictions of Säkyamu­
ni, who preached the Lotus Sütra, but also sometimes on repre-
sentations of Maitreya.1" 

Most of the "Prabhütaratna stüpas" on Chinese bronze sculp-
tures and votive steles from the 6th Century1" resemble in type 
the oldest surviving stone pagoda in China, the so-called four-
portal pagoda Simenta of the Shentong monastery in Shandong 
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Abb. 34. Votivstele, Stein, datiert 679. Höhe 98 cm. Siren (siehe Anm. 
122), Abb. 509. 

Fig. 34. Votive siele, stone, dated 679. Heighl: 98 cm. Siren (see note 
122). ßg. 509 
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ten Viertorpagode Simenta des Shentong-KJosters in der Pro­
vinz Shandong (Abb. 32). Sie wurde 544 errichtet, hat eine ku­
bische Kultbildkapelle mit vier Rundbogentoren, einen pyrami­
denförmigen, niedrigen Oberbau mit mehreren Gesimsen und 
wird durch einen Miniaturstüpa mit Mast bekrönt.1"' 

Auch die Pagode über dem Nischenbogen in der Aureolen­
spitze des großen Buddha im Dafosi (Abb. 27) ähnelt diesem 
Typ, und der auf ihrer Vorderseite aufgemalte Buddha (Farbtafel 
XII. 1) stellt wahrscheinlich Prabhütaratna dar. Bisher wurden 
Nische und Pagode als ein Architekturelement aufgefaßt,"7 da 
die Pagode nicht wie üblich in der Luft schwebend, sondern auf 
der Nische stehend gezeigt wird (Farbtafel XIII, 2). Zudem wird 
sie in der für das 6. Jahrhundert unüblichen Frontalansicht prä­
sentiert."" Beide Charakteristika sind auch zu sehen auf einer 
35,5 cm hohen, in das Jahr 665 datierten Stele (Abb. 33) , ' " auf 
einer Buddha Maitreya geweihten Stele aus dem Jahr 670, 'w auf 
einer Amitäbha geweihten, 36,5 cm hohen Stele aus dem Jahr 
676, ' : i auf einer 98 cm hohen Stele aus dem Jahr 679 
(Abb. 34), '" auf einer 45 cm hohen, undatierten Stele im Besitz 
der Kunstuniversität Tokyo (Abb. 35), die Matsubara zwischen 
655 und 685 datiert '" und schließlich auf einer weiteren unda-

35 

V i 
ü 

n 

I 
•i 

Province (flg. 32). Built in 544, it has a cubic chapel for cult im-
ages with four round-arched portals and a low pyramid-shaped 
upper structure with several cornices, crowned by a miniature 
stupa with a mast.1"' 

The pagoda above the niche's arch at the top of the aureole of 
the Great Buddha at Dafosi (flg. 27) resembles this type; the 
Buddha painted on its front probably represents Prabhütaratna 
(color plate XII, I). Up tili now the niche and the pagoda have 
been interpreted as one architectural element"7 since the pagoda 
is not shown hovering in the air, as was usual, but rather rests on 
top the niche (color plate XIII. 2). Moreover it is shown in front 
view, uncharacteristic for the 6th Century."* Both features are al­
so to be seen on a stele dated 665"" (35.5 cm in height, fig. 33), 
on a stele from 670 that is dedicated to the Buddha Maitreya,'1" 
on a stele f rom 676 that is dedicated to Amitäbha ' ; i (36.5 cm in 
height, 34, on a stele from 679 (98 cm in height, fig. 34)."1 

on an undated stele owned by the Art Univeristy of Tökyö (45 
cm in height, fig. 35) that Matsubara places between 655 and 
685,121 and finally on another undated stele, presumed to show 
Buddha DTpamkara as the main cult image, that Davidson con-
jectures was made in the 8th Century.1" Davidson describes the 
architectural element above the niche on both the latter stele and 
the one dated 679 (flg. 34) as a stüpa symbolizing the Lotus Sü-
tral2S. The other examples mentioned above were apparently not 
known to him.126 The greatest similarity to the representation of 
niche and pagoda on the Great Buddha's aureole in the Dafosi 
(color plate XIII. 2) is to be found on the stele dated 665 (flg. 
33). The columns in the niche also have a bulge in the middle 
decorated with lotus petals; a garland, of which in the Dafosi on-
ly a remnant survives, hangs from the arch of the niche. The 
form of the pagoda is also similar in appearance. 

However, the three f igures in the niche in Dafosi (color plate 
XIII. I ) appear to be without parallels and present an icono-

Abb. 35. Votivstele, Stein. Kunstuniversität Tökyö, Höhe: 45 cm. Mat­
subara, a.a.O., Abb. 248a 

Fig. 35. Votive stele, stone, Art University of Tökyö. Height: 45 cm. Mat­
subara (seenote 119), fig. 248a 
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Abb. 36. Stifterfiguren, Wandmalerei. Nordwand der Höhle 305 in 
Dunhuang, Sui (581-618). Dunhuang Mogaoku, hrsg. Dunhuang Wen-
wuyanjiuso. Bd. 2, Peking 1984, Abb. 26 I> 

Fig. 36. Donor figures, wall painting, north wall ofcave 305 in Dun­
huang. Sui (581-618). Dunhuang Mogaoku, ed. Dunhuang Wenwuyan-
jiuso. vol. 2, Beijing 1984, fig. 26 
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tierten Stele, von der Davidson annimmt, daß sie im 8. Jahrhun­
dert hergestellt wurde und Buddha DTparhkara als Hauptkultbild 
zeigt. '" Davidson bezeichnet das Architekturelement über der 
Nische auf dieser Stele sowie auf der in das Jahr 679 datierten 
(Abb. 34) als den das Lotos-Sütra symbolisierenden stüpa.'" Die 
restlichen, oben aufgeführten Beispiele waren ihm offenbar un­
bekannt . ' " Die größte Ähnlichkeit mit der Präsentation von Ni­
sche und Pagode in der Aureole des Großen Buddha (Farbtafel 
XIII, 2) besitzt die 665 datierte Stele (Abb. 33). Ihre Ni­
schensäulen weisen ebenso in der Mitte einen mit Lotusblüten­
blättern verzierten Wulst auf, und am Nischenbogen hängt eine 
Girlande, von deren Darstellung im Dafosi nur noch ein Rest­
stück erhalten ist. Auch die Form der Pagode ist von ähnlicher 
Gestalt. 

Die drei Figuren in der Nische im Dafosi (Farbtafel XIII, 1) 
scheinen hingegen ohne Parallele und stellen ein ikonographi-
sches Rätsel dar: Ihre Sitzhaltung in bhadrasana ist fast aus­
schließlich Maitreya vorbehalten,1" der als Buddha oder Bodhi-
sattva dargestellt werden kann. Hochfrisur und Diadem lassen 
auf die Darstellung dreier Bodhisattvas schließen. Sie tragen 
aber weder die für Buddhas noch die für Bodhisattvas typische 
Kleidung, sondern die der gesellschaftlichen Oberschicht der 
Sui- und Tang-Zeit, wie sie z.B. auf Stifterbildnissen in Dun-
huang zu sehen ist (Abb. 56).i;* Die größere Figur in der Mitte 
impliziert eine Hierarchie innerhalb der Trias, die aber durch 
keine anderen Indizien unterstützt wird. Ob es sich also um die 
Darstellung von drei Maitreyas in Bodhisattvagestalt handelt, ist 
fraglich, aber auch nicht auszuschließen, denn wie die obigen 
Beispiele illustrieren, weist die Prabhütaratna-Pagode das 
Hauptkultbild der Nische, über der sie sich befindet, nicht zwin­
gend als Säkyamuni aus. 

S c h l u ß f o l g e r u n g 

Von den drei untersuchten Dekormotiven im Nimbus des Großen 
Buddha, den sieben Buddhas, den Fliegenden Gottheiten und der 
Nische mit der Pagode bietet das letztgenannte den konkretesten 
Hinweis auf die Bauzeit. Die Aureolenspitze ist demnach mögli­
cherweise nicht innerhalb des Zeitraumes von 618 bis 628 ge­
schaffen worden wie bisher vermutet, sondern in den sechziger 
oder siebziger Jahren des 7. Jahrhunderts. Ihre Hauptmotive, die 
Nische und die auf dem Nischenbogen stehende Pagode, sind, so­
weit der Verfasserin bekannt, auf keiner anderen noch erhaltenen 
Buddha-Aureole in dieser Art dargestellt,'-"' während andere De­
kormotive des Nimbus wie Lotosblütenblätter- und Rankenring, 
Wunschjuwel, sieben Buddhafiguren über einer Flammenzone, 
eine Vielzahl von Fliegenden Gottheiten als Aureolenrand und 
eine Prabhütaratna-Pagode auf einem spitzbogenförmigen Nim­
bus in der 2. Hälfte des 6. Jahrhunderts eine nicht ungewöhnliche 
Konzeption darstellten (Abb. 28 und 29).l>0 

Die Gestaltung des Nimbus des Großen Buddha verweist also 
nicht zwingend auf eine Amitäbha-Darstellung, und so wird die 
Suche nach Indizien, die zur eindeutigen Identifizierung des 
Großen Buddha im Dafosi führen könnten, noch weitergehen 
müssen. 

graphic puzzle; their bhadrasana sitting position is almost ex-
clusively reserved for Maitreya,'17 who can be depicted as Bud­
dha or as Bodhisattva. The high hairdo and the diadem suggest 
a depiction of three Bodhisattvas, but they do not wear the 
clothes typical for either Buddhas or Bodhisattvas. Rather their 
garments suggest those of the upper classes from the Sui and 
Tang Periods, as can be seen for example on donor portraits in 
Dunhuang (fig. 36)."* The larger f igure in the center implies a 
hierarchy within the triad, but there is no other evidence to Sup­
port this. Although it is doubtful that this is a depiction of three 
Maitreyas in the form of Bodhisattvas, this possibility cannot be 
ruled out because, as the above examples illustrate, the Prabhü-
taratna pagoda above the niche does not prove conclusively that 
the main cult image of the niche is Säkyamuni. 

C o n c l u s i o n 

Of the three decorative motifs in the nimbus of the Great Bud­
dha - the seven Buddhas, the Flying Deities, and the niche with 
the pagoda - the latter provides the most concrete indication of 
the date of origin. Accordingly the top of the aureole was prob-
ably not produced in the period between 618 to 628, as previous-
ly assumed, but rather in the '60s or '70s of the 7th Century. As 
far as the author knows, its main motifs, the niche and the pago­
da resting on the arch of the niche, are not depicted in this form 
on any other surviving aureole of a Buddha,12'1 whereas other 
decorative motifs on the nimbus - such as the ring of lotus pet-
als and tendrils, the wish-granting jewel, the seven Buddha 
figures above a zone of flame, the multitude of Flying Deities as 
the border of an aureole, and a Prabhütaratna pagoda on a poin-
ted-arch nimbus - represent a concept that was not unusual in 
the second half of the 6th Century (flg. 28 and 29).130 

Hence the design of the nimbus of the Great Buddha does not 
inevitably lead to the identification of the Great Buddha with the 
Buddha Amitäbha. The search for clues to enable the identity of 
the Great Buddha in the Dafosi to be determined is not yet at an 
end. 

(translated from the German by Margaret Thomas Will) 
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20 Li SONG vertritt die These, daß die Grotte des Großen Buddha zwi­
schen 618 und 628 angelegt worden sei. Li SONG, Tang Taizongjian 
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pflege und des Ministeriums für Kulturgüter der Provinz Shaanxi: 
Jahresbericht 1993, Hrsg.: Bayerisches Landesamt für Denkmal­
pflege. S. 48,49. 55. 

22 Sie wurde 1993 von He Lin. Mitarbeiter des Technischen Zentrums 
für Denkmalpflege in Xi'an, entdeckt. Siehe Farbtafel X, 2-5. 

23 Von chinesischen und japanischen Gelehrten als Bootsform, chin. 
zhouxing. jap. funagata bezeichnet. Vgl. ZHANG ZONG, Beichao 
jinlong foxiang beiguang feitian fenxi. in: Wenwu. No. 12, 1993, 
S. 4 8 u n d BEHRSING ( w i e A n m . 1) . S. 163 IT. 

24 Die Kreisform ist wohl intendiert, aber zu den Schultern des 
Buddha hin wird daraus fast ein Oval. De facto handeil es sich, da 
der Kopfschein durch Hals und Rücken des Buddha unterbrochen 
ist, um eine Art Hufeisenform. 

25 Vgl. Beitrag LIN, S. 44.48. 
26 Nach LIN hat die Dafo-Höhlc die Gestalt eines Holzgcbäudes mit 

Fußwalmdach, welches zwei Giebel aufweist. Beitrag LIN, ibid. 
27 Hier als iiberflammte Perle dargestellt. 
28 Auch Diamantsilz vajräsana genannt. Sitzhaltung, bei der die Un­

terschenkel an den Körper gezogen und verschränkt, die Knie auf 
den Boden gedrückt sind und die Fußsohlen nach oben weisen. 
E. DALE SAUNDERS, Mudra: A Study ofSymbolic Gestures in Japa­
nese Buddhist Sculplure. New York i960. S. 122-124. Die Silzhal­
tung der Buddhas in der Aureole isl allerdings nur zu erahnen, 
denn ihre Beine werden von Gewändern verhüllt. 

29 Zur besseren Orientierung wurden die Figuren und großen Roset­
ten der Aureole beginnend von rechts unten numeriert, s. Abb. 3. 

3 0 THIEME ( w i e A n m . 2 1 ) . S. 5 1 . 
31 Dh der rot gefaßte Rand der Kopfscheine, der in eine Spitze aus­

läuft, wird als Flammenzungc interpretiert. BEHRSING (wie 
Anm. I). Abb. I, 12 u. 14 u. S . 161 f. 

3 2 SAUNDERS ( w i e A n m . 2 8 ) . S. 8 5 ff. 
3 3 BEIIRSING ( w i e A n m . 1), A b b . 1/4 u . S . 160. 
34 Auf der Unterseite des Throns sind vier nicht mehr zu entziffernde, 

große Schriftzeichen aufgemalt, die wohl aus dem 20. Jh. stammen. 
3 5 SAUNDERS ( w i e A n m . 28 ) , S . 61 f . 
3 6 Vg l . ILDIKO YOLANTHA KLEIN-BEDNAY, Schmuck und Gewvnd des 

Bodhisatna. Diss., Bonn 1984, S. 56. 
37 Die goldene Hautfarbe ist eines der 32 großen Schönheitszeichen, 

laksana. Vgl. GRüNWEDEL (wie Anm. 11), S. 138. 
38 Jap. sando. 3 Wege genannt, GUNHILD GABBERT, Buddhistische 

Plastik aus China und Japan: Bestandskatalog des Museums für 
Ostasiatische Kunst der Stadt Köln. Wiesbaden 1972. S. 466. 

39 Jap. nikugei-shu. Ibid.. S. 492. 
40 Skr., weißes Haar, Locke auf der Stirn eines Buddha oder Bodhi-

sattva, von dem ein Lichtstrahl ausgeht, der das Universum er­
leuchtet. Ibid.. S. 474. 

41 Das könnte auf die Bruchstelle eines weggebrochenen Kopfes hin­
deuten, die man damit kaschieren wollte. Dies müßte dann nach der 
großen Renovierung im Jahre 1333 geschehen sein. 

42 In den Fugen wurden ältere Farbfassungen auf Stein entdeckt. 
THIEME ( w i e A n m . 21) . S . 4 9 f. 

4 3 HANS WOLFGANG SCHUMANN, Buddhistische Bilderwelt: Ein iko-
nographisches Handbuch des Mahayana- und Tantravana-Bud-
dhismus. Köln 1986. S.39. 

44 BEHRSING (wie Anm. I), Abb. 1/6 u. S . I60. 
45 Wie Anm. 22. 
46 Denkbar, daß der Nimbus ursprünglich bis zum Höhlenboden mit 

Fliegenden Gottheiten geschmückt war. die aufgrund der Ver­
witterung bis in die Höhe von 10 m heute nicht mehr erkennbar 
sind. 

ing. and applique work was set into the large lotus blossoms. The 
flamc pattern was later overpainted several times with a glaze-like 
coating without priming, and damaged parts of the stone were re-
paired with a clay mortar. The possibility cannot be excluded that 
some figures were already originally modcllcd in clay. CRISTINA 
THIEME, Bericht über den Arbeitsaufenthalt vom 29. Juli -16. Au­
gust 1993, in: Entwicklung und Erprobung von Konservierungs­
technologien für Kunst- und Kulturgüter der Provinz Shaanxi/VR 
China: Ein Forschungsprojekt des Bayerischen Landesamtes für 
Denkmalpflege und des Ministeriums für Kulturgüter der Provinz 
Shaanxi: Jahresbericht 1993, Bayerisches Landesamt für Denk­
malpflege, pp. 48.49, 55. 

22 Discovcred in 1993 by He Lin from the Technical Center for His­
torie Preservation in Xi'an. See colorplateX. 2-5. 

23 Described by Chinese and Japanese scholars as the form of a boat, 
Chin. zhouxing. Jap. funagata. Compare ZHANG ZONG, Beichaojin-
tong foxiang beiguang feitian fenxi, in: Wenwu, no. 12, 1993, p. 48 
and BEHRSING (see note I). pp. 163 ff. 

24 The circular form is probably intended but toward the Buddha*s 
Shoulders it becomes almost an oval. De facto it is a horseshoe-
shaped form because the halo is interrupted by the Buddhas neck 
and back. 

25 Compare the article by LIN. pp. 44,48 
26 According to LIN the Dafo eave has the shape of a wooden building 

with a gambrel (half-hipped) roof with two gablets. LIN. ibid. 
27 Depictcd here as a flaming pearl. 
28 Also called the diamond position. or vajräsana. in which the calves 

are pulled toward the body and crossed, the knees are pressed to the 
ground and the soles of the feet point upwards. E. DALE SAUNDERS, 
Mudra: A Study ofSymbolic Gestures in Japanese Buddhist Sculp-
iure, New York 1960, pp. 122-124. The sitting position of the Bud­
dhas in the aureole can only be guessed, as their legs are covered by 
their garments. 

29 To assist orientation the figures and the large rosettes in the aure­
ole are numbered beginning from the lower right; seeßg. 3. 

30 THIEME (see note 21). p. 51. 
31 The painted red edge of the halo, which ends in a point. is interprel-

ed as a tongue of flamc. BEHRSING (see note 1), fig. I, 12 and 14. 
pp. 161 f. 

32 SAUNDERS (see note 28). pp. 85ff. 
33 BEHRSING (see note I). fig. 1/4 and p. 160. 
34 On the underside of the throne are four large characters that can no 

longer be deeiphered: their style suggests that they are from the 
20th Century. 

35 SAUNDERS (see note 28), pp. 61 f. 
36 Compare ILDIKO YOLANTHA KLEIN-BEDNAY. Schmuck und Gewand 

des Bodhisattva. Diss.. Bonn 1984. p. 56. 
37 The golden skin color is one of the 32 great signs of beauty. or lak­

sana. Compare GRüNWEDEL (see note 11). p. 138. 
38 Jap. sando, called thrce paths. GUNHILD GABBERT, Buddhistische 

Plastik aus China und Japan: Bestandskatalog des Museums für 
Ostasiatische Kunst der Stadt Köln, Wiesbaden 1972, p. 466. 

39 Jap. nikugei-shu. Ibid., p. 492. 
40 Sanskrit, white hair. curl on the forehead of a Buddha or Bodhisatt­

va from which a ray of light emanates. illuminating the universc. 
Ibid.. p. 474. 

41 This could indicate an attempt to conceal the fracture point of a 
broken off head. This would have had to have happened after the 
major renovation in 1333. 

42 Older color schemes on the stone were discovcred in the joints. 
THIEME (see note 21), pp. 49 f. 

4 3 HANS WOLFGANG SCHUMANN, Buddhistische Bilderwelt: Ein iko-
nographisches Handbuch des Mahayana- und Tantravana-Bud-
dhismus, 1986, p. 39. 

44 BEHRSING (see note I). fig. 1/6 and p. 160. 
45 See note 22. 
46 It is possible that the nimbus was originally adorned with 

Flying Deities down to the floor of the cave, but that because 
of weathering these are no longer discernible up to a height of 
10m. 

47 On the remaining figures music instruments are not — or are no 
longer — discernible. 

48 KLEIN-BEDNAY (see note 36), p. 68. 
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47 Bei den übrigen Figuren sind Musikinstrumente nicht oder nicht 
mehr eindeutig zu erkennen. 

4 8 KLEIN-BEDNAY ( w i e A n m . 36) , S. 68 . 
49 Ibid., S. 185. 
50 Eine Ausnahme stellt Figur Nr. 9 dar, siehe unten. 
51 Auf den Röcken wurden partielle Mctallauflagen gefunden, die mit 

denen der Buddhas in der Aureole und der kleinen Lotosblüten 
identisch sind. THIEME (wie Anm. 21), S. 51. 

52 Dieses Instrument wurde im 4. Jh. aus Ostturkestan nach China 
eingeführt und wurde auf chinesischen buddhistischen Stelen des 
6. Jh. und auf Tang-zeitlichen Bildern mit Hofmusikern häufig dar­
gestellt. HELENE DUNN BODMANN, Chinese Musical Iconography: 
A History of Musical Instruments Depicted in Chinese Art, Taipei 
1987, S .64 f und S. 139, Zeichnung 26. 

53 Eine dalagu wird von einer Musikantin im Halbrelief auf dem 
Steinsarkophag des Wang Jian (847-918) in Chengdu gespielt. 
YANG YINLIU, Zhongguo gudai yinyue shigao. Peking 1981. Bd. 1, 
Abb. 99. 

54 THIEME (wie Anm. 21), 1993, Kommentar zu Abb. von Musikant 
Nr. 6 zwischen S. 51 u. 52. Wahrscheinlich wurde die Lehmergän­
zung 1333 angebracht. 

55 Das älteste bekannte chinesische Hornblasinstrument ist aus ge­
branntem Ton und stammt aus der neolithischen Dawenkou-Kultur. 
Bis heute wird ein aus dem Horn des Wasserbüffels oder des 
I lausrindes hergestelltes Horn bei Völkern wie den Yao. Yi, Miao 
etc. in China gespielt. Zhongguo yueqi tujian, Hrsg.: Ltu DONG-
SHENG, Jinan 1992, S. 128 u. Bild 2-2-1. 

56 Die grobe Ausführung dieser Ergänzung läßt vermuten, daß sie 
zeillich nicht den Lehmfiguren zuzuordnen ist. THIEME (wie 
Anm. 21), S. 50. 

57 Die älteste erhaltene paixiao stammt aus einem chinesischen Grab 
des 5. Jh.v.Chr. BODMAN (wie Anm. 52), S. 25 und Zeichnung 13. 

58 Die Ornamente auf den Gewändern sind vermutlich [spätere] 
Übermalungen. THIEME (wie Anm. 21). Kommentar zu Musikant 
Nr. 11 zwischen S. 51 u. 52. 

59 Die Löcher für Holzdübel auf der Abbruchstelle deuten daraufhin, 
daß der abgestürzte Teil aus Lehm bestand. 

60 Die viersaitige pipa soll aus Persien nach China eingeführt worden 
sein, die fünfsaitige aus Indien. Vgl. BODMAN (wie Anm. 52), S. 56. 
Eine pipa-Darstellung aus der Han-Zeit (206 v. Chr. - 220 n. Chr.) 
findet sich z.B. auf einer Wandmalerei in Bangtaizi bei Liaoyang in 
der Provinz Liaoning. KäTHE FINSTERBUSCH, Verzeichnis und Mo­
tivindex der Han-Darsteliungen, Wiesbaden 1971, Bd. 2, Abb. 631. 
Im 6. Jh.werden beide pipa-Varianten häufig auf buddhistischen 
Stelen eingemeißelt, wo sie zusammen mit anderen Instrumenten 
von Fliegenden Gottheiten gespielt werden. Vgl. BODMAN (wie 
Anm. 52), S.48, Fig. 7. 

61 Die paiban wurde in der Sui- (581-618) und Tang-Zeit (618-906) 
bereits im kaiserlichen Orchester gespielt. Heute besteht sie nur 
noch aus drei Brettchen. Zhongguo yueqi tujian (wie Anm. 55), S. 
98. Sie ist vermutlich nach der Han-Zeit (206 v. Chr. - 220 n. Chr.) 
aus dem Westen nach China eingeführt worden. JOACHIM HILDE­
BRAND, Das Aitsländerbild in der Kunst Chinas als Spiegel kultu­
reller Beziehungen (Han-Tang), Stuttgart 1987, S. 134. 

62 Vgl. Zhongguo yueqi tujian (wie Anm. 55), S. 26, Abb. 1-1-36. Die 
kleinen Trommeln waren an einem Stock befestigt. Wenn man die­
sen hin und her drehte, schlugen Kugeln, die zu beiden Seiten des 
Instruments hingen, gegen die Felle. Vermutlich ist die taogu aus­
ländischen Ursprungs, denn sie kommt in der Östlichen Han-Zeit 
(25 - 220 n. Chr.) auf Bildern von [ausländischen] Akrobaten vor. 
HILDEBRAND (wie Anm. 61), S. 128, Anm. 173. Bei dem Instru­
ment von Figur Nr. 17 sind Schnüre und Kugeln allerdings nicht er­
kennbar. 

63 Wie Anm. 53. 
64 Wie Anm. 52. 
65 Siehe das Photo von Pelliot (Lin/Abb. 17 a. b). 
66 Figur Nr. 17 wurde keinem Typ zugeordnet, da sie unvollendet ist. 

Ihr schmaler Oberkörper deutet aber auf die Kategorie der kleinen 
und zierlichen Figuren. Die abgestürzte Figur Nr. 5 wurde ebenfalls 
nicht zugeordnet, da sie auf dem Photo von Pelliot (Lin/Abb. 17 a, 
b) nicht gut zu erkennen ist. 

67 Alle drei Gesichter sind aus Lehm und wurden vermutlich später 
geschaffen als die Steinfiguren, 

49 Ibid. p. 185. 
50 Deity no. 9 is an exception; see below. 
51 Partial metal coatings, identical to those on the Buddhas in the 

aureole and on the small lotus blossoms. were found on the skirts. 
THIEME (see note 21), p. 51. 

52 This instrument was brought into China in the 4th Century from 
Eastern Turkestan and was often depicted on Chinese Buddhist 
steles from the 6th Century and on images of court musicians from 
the Tang period. HELENE DUNN BODMAN, Chinese Musical Iconog­
raphy: A History of Musical Instruments Depicted in Chinese Art, 
Taipei 1987, pp'. 64f. and p. 139, fig. 26. 

53 A dalagu is played by a female musician carved in half relief on the 
stone sarcophagus for Wang Jian (847-918) in Chengdu. YANG 
YINLIU, Zhongguo gudai yinyue shigao, Peking 1981, vol. 1, fig. 99. 

54 THIEME, (see note 21), commentary on the illustration of musician 
no. 6 between pp. 51 and 52. The clay repairs were probably made 
in 1333. 

55 The oldest known Chinese horn wind instrument is made of baked 
clay and comes from the neolithic Dawenkou Culture. Up to the 
present day an instrument made from the horn of the water buffalo 
or the domestic cow is played by peoples such as the Yao.the Yi, the 
Miao, etc., in China. Zhongguo yueqitujian, Liu DONGSHENG, ed.. 
Jinan 1992, p. 128 and fig. 2-2-1. 

56 The coarse execution of this repair suggests that it is not to be clas-
sified chronologically with the clay figures. THIEME (see note 21), 
p. 50. 

57 The oldest surviving paixiao comes from a Chinese grave from the 
5th Century B.C. BODMAN (see note 52), p. 25 and drawing 13. 

58 The Ornaments on the clothes are probably [later] overpaintings. 
THIEME (see note 21), commentary on musician no. 11 between pp. 
51 and 52. 

59 The holes for wooden dowels on the fracture suggest that the brok-
en off element was made of clay. 

60 The four-stringed pipa is said to have been introduced to China 
from Persia. the five-stringed one from India. Compare BODMAN 
(see note 52), p. 56. A pipa from the Han Period (206 B.C.-220 
A.D.) is depicted for example on a wall painting in Bangtaizi near 
Liaoyang in Liaoning Province. KäTHE FINSTERBUSCH, Verzeichnis 
und Motivindex der Han-Darstellungen, Wiesbaden 1971, vol. 2, 
fig. 631. In the 6th Century both variations of the pipa were often 
carved onto Buddhist steles, where Flying Deities played them and 
other instruments. Compare BODMAN. 1987, p. 48, fig. 7. 

61 The paiban was already played in the imperial orchestra in the Sui 
(581-618) and the Tang Period (618-906). Today it consists of only 
three thin boards. Liu (see note 55), p. 98. It was probably intro­
duced from the west after the Han Period (206 B.C. - 220 A.D.). 
JOACHIM HILDEBRAND, Das Ausländerbild in der Kunst Chinas als 
Spiegel kultureller Beziehungen (Han-Tang), Stuttgart 1987, p. 
134. 

62 Compare Zhongguo yueqi tujian, 1992, p. 26, flg. 1-1-36. The 
small drums were attached to a stick. When this was turned back 
and forth, balls that hung on both sides of the instrument hit against 
the drumhead. The taogu is probably foreign in origin, because it is 
seen on images of [foreign] acrobats in the Eastern Han Period (25-
220 A.D.). HILDEBRAND (see note 61), p. 128, note 173. Strings and 
balls are not discernible on deity no. 17's instrument. 

63 See note 53. 
64 See note 52. 
65 See the photograph by Pelliot (Lin/fig. 17 a. b), because the figure 

has broken off. 
66 Deity no. 17 is not classified as one of these types, since the figure 

is incomplete. However, the narrow upper body suggests the cate-
gory of the small and delicate figures. Deity no. 5, which has brok­
en off, is also not classified, since it cannot be seen very well on the 
photograph by Pelliot (Lin/fig. 17 a. b). 

67 All three faces are of clay and were probably made later than the 
stone figures. 

68 Compare color plate XII 1.2 with fig. 33. 
69 SAUNDERS (see note 28). p. 130. 
70 Compare HEINRICH GERHARD FRANTZ, Pagode. Turmtempel. Stupa: 

Studium zum Kultbau des Buddhismus in Indien und Ostasien, Graz 
1978, p. 54. See also note 106. 

71 Two wooden dowels suggest that the figure was partially of clay. 

164 



68 Vgl. Farbtafel XIII, 2 mit Abb. 33. 
6 9 SCHUMANN ( w i e A n m . 4 3 ) , S . 35. 
70 Vgl. HEINRICH GERHARD FRANZ, Pagode. Turmtempel. Slüpa: Stu­

dien zum Kultbau des Buddhismus in Indien und Ostasien, Graz 
1978, S. 54. Vgl. auch Anm. 106. 

71 Holzdübel lassen vermuten, daß die Figur z. T. aus Lehm bestand. 
72 Unter einem Pipal- oder Pappelfeigenbaum hatte der historische 
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